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Kaiſer Wilhelm iſt heute morgen mittelſt Sonder-
zuges auf Station Wildpark eingetroffen.

Der offiziöſe „Hamb. Correſp.“ veröffentlicht die Details
über die Ende Oktober vorigen Jahres ſtattgehabte Mini-
ſterialſitzung zwecks Berathung der Militärſtrafprozefz-
reform. Danach hatte ſich das Miniſterium, nachdem der
Reichskanzler und der Kriegsminiſter warm für die
modernen Grundſätze des Strafprozeſſes eingetreten, über
die Oeffentlichkeit des Verfahrens dahin geeinigt, daß
ſie vom Charakter des StrafDelikts abhängig zu machen
ſei. Damit jedoch keine Willkür hinſichtlich des
Verfahrens eintrete, ſolle in einem beſonders zu ſchaffenden

r r der im h des Kaiſers fungire,mititäriſche Kommandogewalt) und juriſtiſche Element vereint werden. de Beſchlüſſe erhielten die Zuſtimmung der

Bundesfürſten, ſodaß es ſich nur noch um den Kaiſer e
Aus der Verabſchiedung des Generals v. Spitz, der für die
Stelle der Kommandogewalt auserſehen, könne aber nicht ge
folgert werden, daß die Grundſätze der n Reform auf-
gegeben, auch ſei die Vermuthung irrthümlich, daß mit allen
Perſonen aufgeräumt werde, die einen Einfluß auf die weitere
Entwickelung der ſchwebenden Militärjuſtizfrage hätten.

Die Zuckerſteuervorlage iſt geſtern von der Reichs
tagskommiſſion endgiltig abgeſ oſſen und angenommen. Das
Kontingent iſt auf 17 Millionen Doppelzentner feſtgeſetzt und
gleichzeitig beſchloſſen worden, daß daſſelbe alljährlich um das
Doppelte der Zunahme des inneren Konſums erhöht werden
muß. Die Giltigkeit des Geſetzes iſt auf den 31. Juli 1903
befriſtet. Kommt bis dahin nicht ein anderes Geſetz zu
Stande, ſo wird die Konſumſteuer nur in der gegenwärtigen
Höhe von 18 Mark forterhoben. Gleichzeitig wird der Zoll
wiederum auf 36 Mark ermäßigt. Unſere Konkurrenten auf
dem Weltmarkte werden hieraus erſehen daß
es auch der deutſchen Volksvertretung mit der
Abſchaffung der Zuckerprämien Ernſt iſt und daß es jeden
falls nicht an Deutſchland liegen würde, wenn dieſes Ziel im
Wege weiterer Verhandlungen nicht zu erreichen wäre. Es
erſcheint dringend erwünſcht, nunmehr die zweite und dritte
Leſung des Geſetzentwurfs zu beſchleunigen, um allen
Spekulationen auf das Zuſtandekommen des eng welche
eine erhebliche finanzielle Schädigung der Reichskaſſe mit ſich
bringen könnten, ſobald wie möglich wirkſam vorzubeugen.
Nachdem 4 Plenar- und 12 Kommiſſionsſitzungen abgehalten
ſind, wird Neues wohl von keiner Seite mehr vorgebracht
werden können.

Die Forderung betreffend die vierten Bataillone ſoll,
wie geſtern in parlamentariſchen Kreiſen erzählt wurde, bis zum
Herbſt zurückgeſtellt werden. Unſeres Erachtens hat man es
bei dieſem Gerücht nur mit einem Fühler zu thun, der von
leicht erkennbarer Seite ausgeſtreckt wird. Wenn die Zurück-ſtellung wirklich erfolgen vlite, ſo wird man dieſelbe offiziell

ohne Zweifel mit dem Hinweis auf die Nothwendigkeit einer
ſorgfältigen Prüfung der techniſchen Verhältniſſe begründen,
man wird aber nicht verhindern können, daß die öffentliche
Meinung die eigentlich ausſchlaggebenden Motive auf einem
ganz anderen Gebiete ſucht, als auf dem der Militärtechnik.

Aus Südweſtafrikoe. Am 5. April haben ſtarke
t von KhauasHottentotten im Verein mit Damaras und
Nikodemus Kanimema Hauptmann Eſtorff und 50 Reiter bei
Gobabis zweimal angegriffen. Beide Angriffe wurden, nach-
dem es bis zum Handgemenge gekommen war, ſiegreich abge
ſchlagen. Die Rebellen waren modern bewaffnet. Auf unſerer
Seite ſind gefallen Lieutenant Lampe, Fabrikbeſitzer Schmidt,
Sergeant Bannach und die Reiter Fendges, Exner, Ladwig,
Ediſch und Ludwig. Schwer verwundet ſind Sergeant Fiſcher
und Suſat. Die Rebellen haben 40 Mann verloren, da
runter ihren Kapitän Lambert.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag begann die zweite Berathung

der Börſenvorlage. Wie e war, ging esbei dem Beginn der Verhandlungen nicht ohne Bemerkungen
allgemeiner Natur ab. Man tauſchte Vorwürfe über zu herbe

e Milglieder des B

Beurtheilung der Kommiſſionsbeſchlüſſe durch kaufmänniſche
Körperſchaften und über zu ſcharfe parlamentariſche Angriffe
auf die Börſe aus. Miniſter v. Berlepſch war der
Meinung, der Handelsſtand habe ſich durch die Uebertreibungen,
mit der er die Vorlage bekämpft, mehr geſchadet als genützt;
er habe angeſichts der unanſtändigen Elemente in ſeinenReihen, deren Vorhandenſein er ſonſt keineswegs ignorire,

kein Recht ſich ad Einmiſchung g. verbitten. Dieſe
Kontroverſe ſpielte ſich zumeiſt bei der Verhandlung der beiden
erſten Paragraphen ab. Zu S 1, der von der Staatsaufſicht
im Allgemeinen handelt, lag ein Antrag Kanitz
vor, den Bundesregierungen die Befugniß zu der Anordnung

geben, daß in den Vorſtänden der Produktenbörſen die
ndwirthſchaft, deren Nebengewerbe und die Müllerei eine

entſprechende Vertretung finden. Der Antrag, zu dem ſich
Staatsſekretär v. Boetticher nicht ablehnend verhielt, wurde
zurückgezogen, um bei S 4 wieder geſtellt zu werden. Aus der
Debatte iſt hervor uheben die Erklärung des Abg. Liebermann
v. Sonnenberg (Antiſ.), daß ſeine Partei allen Verſchärfungen
zuſtimmen und von der endgiltigen Geſtaltung der Vorlage
ihre Abſtimmung abhängig machen werde, ſowie eine Ver
lautbarung des Abg. Fritzen, durch die das Centrum be-
kunden ließ, es werde im Allgemeinen die Kommiſſionsbeſchlüſſe
annehmen, doch das Verbot des Terminhandels in Eetreide fordern.

1 wurde unverändert angenommen. Jm 8 2 wollte ein
ntrag Kanitz die von der Kommiſſion erweiterten Befugniſſe

der Staatskommiſſare bei den Börſen noch dahin ausdehnen,
daß die Kommiſſare der Berathung der Börſenorgane bei-
wohnen und den Börſenvorſtand zur Beſeitigung von Miß-
bräuchen auffordern ren Nach den Kommiſſionsanträgen
können ſie nur auf Mißbräuche aufmerkſam machen. Der
Hanſeatiſche Geſandte Dr. Klügmann hob den weſentlichen
Unterſchied der beiden Faſſungen hervor, von denen
die neu beantragte die Börſenorgane dem Kommiſſar
direkt unterſtelle, was die berechtigte Mißſtimmung der
Handelskreiſe hervorrufen müßte. Der Antrag Kanitz
wurde w. nur inſoweit angenommen, als er die Staats
kommiſſion ermächtigt, den Berathungen der Börſenorgane

Auch zu S 3, der nach dem e e luß
t ausſchuſſes auf Vorſchlag

der Börſenorgane, die andere Hälfte unter Berückſichtigung von
Landwirthſchaft und Induſtrie wählen laſſen will, liegt ein
Antrag Kanitz vor. Nach ihm ſollten die Börſenorgane nur
ein Drittel der Mitglieder vorſchlagen. Die Berathung des
von der Regierung und dem Abg. Placker entſchieden bekämpften
Antrags wird heute fortgeſetzt.

h

78. Sitzung vom 28. April.
Am Bundesrathstiſch: von Boetticher, Reichsbank-

präſident Koſch.
Ein dem Reichstage zugegangenes Schreiben des Abg. Köhler,

der zum Poſtagenten ernannt iſt, geht an die Geſchäftsordnungs-
kommiſſion behufs Prüfung, ob das Mandat deſſelben
fortdauere.

Ein Antrag Graf Kanitz will den Landesregierungen auch
die Befugniß zu der Anordnung geben, daß in den Vorſtänden der
Produktenbörſen, die Landwirthſchaft, deren Nebengewerbe und die
Müllerei eine entſprechende Vertretung finden.

Der Referent Abg. Gamp weiſt zunächſt eine ſcharfe Kritik
zurück, welche von den Vorſtehern der Stettiner Kaufmannſchaft an
den Beſchlüſſen der Kommiſſion geübt worden ſei.

Abg. Graf Kanitz befürwortet ſeinen Antrag, der, wie er zugeke,
allerdings an Bedeutung verlieren würde, wenn der Antrag Fuchs
zum S 47, den Terminhandel in Getreide ganz zu verbieten, ange
nommen werden ſollte.

Staatsſekretär von Boetticher erklärt, der Antrag widerſtrebe
nicht den Jntentionen der Regierungen. Sollte das Haus den An
trag annehmen, ſo würde auch wohl auf Zuſtimmung des Bundes
raths zu demſelben zu rechnen ſein.

Abg. Graf Oriola, n. l., verwahrt die Kommiſſion ebenfalls,
wie ſchon der Referent, gegen die Stettiner Kritik, dabei mit Genug-
thuung konſtatirend, daß auch viele Handelskammern die Beſchlüſſe
der Kommiſſion gebilligt hätten. Dem Antrag Kanitz widerſetze er
ſich nicht gerade, halte ihn aber hier für zwecklos.

Abg. Barth, freiſ. Ver. Die Herren, die ſich ſo ſehr gegen die
an ihren Beſchlüſſen geübte Kritik verwahren, haben doch ſelber andem bisherigen Lerfahren der Börſen eine noch viel ſchärfere Kritik

geübt. Die Kaufmannſchaften haben ſich mit Recht beleidigt gefühlt
durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion und deren Begründungen. Jch
begreife das durchaus, denn je feinfühliger das kaufmänniſche
Ehrgefühl ausgebildet iſt, deſto mehr muß ſich dasſelbe
verletzt fühlen durch das ſich in dieſen Beſchlüſſen ausdrückende
Mißtrauen in die kaufmänniſche Moral. Auch durch den Antrag
Kanitz will man nur eine Kontrolle über die Börſe ausüben, auch
darin bekundet ſich wieder ein Mißtrauen welches ich nicht für ge
rechtfertigt halte. Wir werden daher den Antrag ablehnen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.) erklärt, ſeine
Freunde würden allen auf eine Verſchärfung abzielenden Anträgen
zuſtimmen, vor Allem alſo dem Antrage Fuchs, in welchem der
Kern der ganzen Sache zu ſuchen ſei, ebenſo aber auch den Antrag
Kanitz zu 1, der eine Verbeſſerung enthalte. Jhre Stellung zum
ganzen Geſetz würden ſeine Freunde von der endgiltigen Geſtaltung
deſſelben abhäng machen.

Abg. Fritzen (Centrum): von dem Antrag Kanitz zu S 1 bitten
wir Abſtand zu nehmen. Denn das in dieſer Beziehung Erforderliche ſteht ja ſchon im di Namens meiner Freunde habe ich zu

erklären, daß wir im Allgemeinen die Kommiſſionsbeſchlüſſe an-
nehmen. Nur in einem Punkte verlangen wir eine Aenderung,
nämlich, entſprechend dem Antrage Fuchs, das Verbot des Termin-
handels in Getreide.

Abg. Graf Arnim befürwortet den Antrag Kanitz. Das Miß
trauen gegen die Börſe ſei doch nicht ſo unberechtigt. Jn keinem
Lande der Welt ſeien die Lieferungsbedingungen für Getreide ſo
ſchlecht, ſo ungünſtig für die Landwirthſchaft, wie bei uns. Man
hätte ja vielleicht mit der Börſenreform bei Berlin anfangen und
dann erſt verallgemeinern können, denn, wie er zugeben wolle,

en in Hamburg und Bremen die Verhältniſſe wohl beſſere, als in
erlin.

Abg. Hahn e Fat für den Antrag Kanitz ein und
erinnert den Abg. Barth an Fälle wie Ritter und Blumenfeld, Cohn
und Roſenberg 2c. Das beweiſe doch genug für den moraliſchen
Standpunkt der Produktenbörſe. Die Kundgebung auch des ehrbaren
Kaufmanns in Hamburg beweiſt nur, daß auch dort entweder die
unſoliden Elemente zu großen Einfluß haben oder daß man ſich dort
von Berlin habe ins Schlepptau nehmen laſſen. Jm Allgemeinen
ſtehe die gegneriſche Kritik jedenfalls auf einem ganz niedrigen
Niveau. edner wendet ſich dann gegen den antiagrariſchen
Schutzverband, wobei Präſident von Bo ul ihn erſucht, auf S 1
zurückzukommen. Er äußert ſchließlich die Hoffnung, es werde mit
Hilfe des Centrums gelingen, ein geeignetes Geſetz im Intereſſe der
Land wirthſchaft zu Stande zu bringen und namentlich auch, wie der
Antrag Kanitz es wolle, Vertreter der Landwirthſchaft und ihrer
Nebenzweige in die Aufſichtsorgane hineinzubringen.

Staatsſekr. von Bötticher: Jch muß dem doch widerſprechen
Der Antrag Kanitz will Vertreter der Land wirthſchaft nicht in die Handels
organe hineinbringen, denen die unmittelbare Aufſicht ſeitens der Landes-
regierung nach 1 übertragen werden kann, ſondern in die Vor-
ſtände der Produktenbörſen. Wenn ich meine Meinung ausſprechendarf, ſo gehört der Antrag Kanitz eigentlich zu S 4. So aufgefaßt,

o ſage Hahn dies gethan, müßte ich den Antrag doch für bedenk-
ich halten.

Abg. Graf Kanitz ſtellt feſt, ſein Antrag wolle, was ſchon im
preußiſchen Landwirthſchaftskammergeſetz ſtehe, für das ganze Reich
ermöglichen Vertretung der Landwirthe in den Produktenbörſen.

bg. Hammacher (natlib.) empfiehlt, den Antrag hier zurück
zuziehen und bei S 4 zu ſtellen.

do Graf Kanitz zieht mit dieſem Vorbehalt ſeinen Antrag
zurück.

Nach kurzen Bemerkungen Barth's und Hahn's wird
S 1 unverändert angenommen.

2 handelt von den Staatskommiſſaren.
Abg. Graf Kanitz beantragt, die Staatskommiſſare auch zu

berechtigen, „den Berathungen der Börſenorgane beizuwohnen“ und
den Börſenvorſtand nicht nur auf hervorgetretene Mißbräuche auf
merkſam zu machen (wie die Kommiſſion beſchloſſen hat), ſondern ſie
„zur Beſeitigung der Mißbräuche aufzufordern.“

Abg. Traeger, freiſ. Volksp., meint, dieſe von Kanitz ge
wünſchte Aenderung habe gar keinen rechten Zweck. Der ganze
Staatskommiſſar ſei eine überflüfſige Figur, die ja doch überall an
gewieſen ſein würde auf Jnformationen und zwar auf Jnformationen

riho Ketont demgegenüber, der Stagt m
itzen 7 veton gegenüber, aat müſſe unterallen nd ve ein Organ an der Börſe haben, welches

ſich ſtets über alle Vorgänge unterrichten und die Ab-
ſtellung von Mißbräuchen herbeiführen könne. Zwiſchen
der Kommiſſtonsfaſſung und dem Antrage Kanitz und
8 2 könne er ſelbſt einen großen Unterſchied nicht entdecken,
immerhin ſei wohl der Antrag Kanitz das Beſſere.

Miniſter von Berlepſch erwiedert dem Abg. Traeger, daß die
Regierungen allerdings die Ueberzeugung hätten, das Auffichtsrecht
des Staates ſei bisher nicht ausreichend gehandhabt worden, und
von dieſer Ueberzeugung ſei eben der Vorſchlag des Staatskommiſſariats
der Ausdruck. Ob der Staatskommiſſar ein idylliſches Leben führen
und ſtets doch nur auf Znformationen angewieſen ſein werde,
das werde eben abhängen von der Auswahl der Perſon. Mit
einem geeigneten Kommiſſar werde die Regierung jedenfalls viel
intenſiver und klarer die Vorgänge an der Börſe überſehen. Die
Uebertreibungen, mit denen der Handelsſtand gekämpft, hätten dem-
ſelben nur geſchadet. Mit Unrecht verbitte ſich der Handelsſtand im
Großen und Ganzen jede Einmiſchung es gebe ja auch
anſtändige Elemente genug welche ſich ob der unan-
ſtändigen geradezu geſchüttelt hätten. Den 8 2 halte er in
der vorliegenden Faſſung für ausreichend und die Aenderung, welche
Graf Kanitz wolle, für nicht richtig.

Abg. Singer, Sozialdem., tritt entſchieden für die Staats-
aufſicht über die Börſe ein ein ſo wichtiges Inſtitut zu beaufſichtigen,
ſei doppelt nothwendig. Der Staatskommiſſar ſei für ihn eine
durchaus gebotene finanzpolitiſche Geſundheitsporizei, denn von der
Geſundheit der Börſe hingen gar zu viele volks wirthſchaftliche Jnter
eſſen ab. Der Antrag Kanitz gehe jedoch zu weit, namentlich auch
deswegen, weil in dem Augenblick, wo der Staatskommiſſar direk
De Geſchäfte eingreife, ihm auch die Verantwortlichkeit dafür
zufalle.

Abg. Graf Oriola tritt für das Staatskommiſſariat in der
Faſſung der Kommiſſion ein, die Mehrheit ſeiner Freunde halte
dieſe Faſſung für ausreichend, während er perſönlich allerdings ge-
neigt ſei, die Kanitz'ſche Faſſung zu acceptiren.

Hanſeatiſcher Geſandter Dr. Pflügmanu: Der Unterſchied
zwiſchen dem Antrage und der Kommiſſionsfaſſung iſt doch
nicht ſo gering, als man es hier darſtellt. Jn dem
einen Falle nach der Kommiſſion hat der Staatskommiſſar
an die Regierung zu berichten über das, was er wahrgenommen hat
und als Mißbrauch anſieht. Jn dem anderen Falle Antrag
Kanitz tritt der Staatskommiſſar ohne Weiteres an den Börſen
vorſtand heran und fordert ſelbſt ſofort Abſtellung der Mißbräuche.
Die Börſenorgane werden ihm dadurch untergeordnet. Und da ver-
geſſe man doch nicht, daß die Börſenorgane hochachtbare, durch das Ver-
trauen ihrer Mitbürger in ihr Ehrenamt berufene Perſonen ſind. Was
würde eine ſolche den Börſenorganen zugewieſene Unterordnung unter den
Staatscommiſſar der ihnen ſagen darf was Jhr thut, halte ich
für Mißbrauch für Mißſtimmung erwecken! Redner erbittet dem-
gemäß, es bei der Kommiſſionsfaſſung bewenden zn laſſen.

Abg. Hammacher bekämpft gleichfalls die Faſſung Kanitz.
Staatsſekretär v. Boetticher ſtellt noch feſt, unter Börſen

„Organen“ ſei alles das zu verſtehen, was an öffentlichen Organenzur e Ordnung, Leitung der Börſe vorhanden ſei. Auch
empfiehlt Redner noch die Faſſung der Kommiſſion.

Abg. Freeſe (freiſ. Verein.): Graf Oriola und auch der Herr
Handelsminiſter, die beide ſich gegen die Kritik der Handelswelt
gewendet haben, verkennen ganz die Größe und Tiefe des Unwillens,
welcher ſich der Kaufmannſchaft bemächtigt hat. Sie vermögen auch
gar nicht namentlich den Unmuth zu begreifen über den Staats
kommiſſar, dem man ſogar die Börſenvorſtände unterordnen
möchte Denken Sie doch zurück, in welcher Weiſe
der Bund der Landwirthe die Regierungen und
den Reichstag angegriffen hat! Gegen jene ganz unverantwortlichen
Aeußerungen hat Graf Oriola ſ. Z. kein Wort gefunden! Der Herr
Handelsminiſter meinte, daß das jetzige Auffichtsrecht des Staates
nicht genüge. Die Jdee aber, den geſammten VBörſenverkehr unter
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amtliche Kontrole zu ſtellen, iſt allzu kränkend. Mit
dieſer Jdee verkennt man völlig die Art des Vörſen-geſchäfts, welche ſich jeder amtlicher Bevormindun entzieht. Es iſt

anz unmöglich für den Staatskommiſſar, alle Her änge an der

zu beobachten. Glauben Sie etwa, daß alle Vörſenleute ſich
beeilen werden, in die Nähe des Staatskommiſſars zu kommen?
Derſelbe darf ſicher des Gegentheils gewärtig ſein, denn ſchon
ſeine Nähe kränkt! Graf Oriola ſagte, in Oeſterreich
habe man ja ſchon den w. m Ja, wollen Sie etwa
Alles, was in Oeſterreich beſteht, einführen Herr von Buchka
ſagte neulich, als es ſich um die Bäcker handelte, eine ſolche
polizeiliche Aufſicht ſei doch keinem Stande angenehm. Sehr wahr,
Herr von Buchka, aber hier, den Kaufleuten wollen Sie etwas
S Gegen den Antrag Kanitz hat ſchon Herringer auf d'e daraus für den Staatskommiſſar erwachſende Ver-
antwortlichkeit hingewieſen. Herr Singer hat darin Recht
mit dieſem Ankrage, falls derſelbe angenommen wird,
würden Sie namentlich auch in den Augen des
Publikums den Kaufmannsſtand völlig entlaſſen und
alle Verantwortung für Vorgänge an der Börſe würde auf
Regierung und Staatskommiſſar fallen. Bei derartigen Beſtim
mungen vergeſſen Sie ganz die Verdienſte des Börſenrerkehrs um
das Gemeinwohl, Sie ſägen den Aſt ab, auf dem Sie ſelber ſitzen

Nach einigen Bemerkungen der Abg. Graf Arnim und Hahn
wird die Debette geſchloſſen und 9 2 wird in der Faſſung der
Kommiſſton, nur mit der Abänderung angenommen, daß der Staats
Wer auch den Berathungen der Börſenorgane beizuwohnen

efugt iſt.
S 3 handelt von dem Börſenausſchuß. Nach den Kom-

miſſtons-Beſchlüſſen ſoll die Wahl der Hälfte der Mitglieder auf
Vorſchlag der Börſenorgane erfolgen. Die andere Hälfe ſoll unter
angemeſſener Berückſtchtigung von Landwirthſchaft und Induſtrie ge
wählt werden.

Ein Auntrag, Kanitz will die Wahl nur eines
Drittels auf Vorſchlag der Börſenorgane erfolgen laſſen,
und unter Beaufſichtigung von Landwirthſchaft und
Induſtrie die beiden anderen Drittel wählen laſſen, und zwar der
geſtalt, daß die Geſammtzahl der Vertreter des Handels und der
Börſenorgane die Zahl der Vertreter von Land wirthſchaft und Jn
duſtrie nicht überſteigt.

Ein Antrag Fiſchbeck dagegen will zwei Drittel der Mit-glieder auf Vorſchlag der Börſenorgane wählen laſſen. Auch ſollen

die Wahlen nur auf 3 (ſtatt auf 5) Jahre erfolgen. Endlich
will derſelbe Antragſteller die Beſtimmung in Wegfall bringen, daß
der Vörſenausſchuß befugt ſei, Anträge an den Reichskanzler zu ſtellen
und Sachverſtändige zu vernehmen.
A ein ſprechen die Abgg. Graf Kanitz und Fiſchbeck für ihre

uülrage.
Abg. Fritzen (CEtr.) erklärt bei den Kommiſſtonsbeſchlüſſen ver

bleiben zu wollen.
Reichsbankpräſ. Koch hält den Antrag Kanitz für zu weitgehend,dem Aörſenausſchuß liege doch weſentlich die Erledigung von Borſen

aſgelegenheiten ob, die landwirthſchaftl. und induſtriellen Vertreter wer
den dabei wenig thun können. Er empfiehlt die Kommiſſtonsbeſchlüſſe.

Handelsminiſter von Berlepſch tritt einigen Ausführungen des
Abg. Graf Kanitz entgegen, der das Verhalten des Aelteſten der
Berliner Kaufmannſchaft in der Angelegenheit der re Cohn und
Roſenberg abfällig kritiſirt hatte. Die Aelteſten haben in dieſem
Falle lediglich eine juriſtiſche Antwort auf eine juriſtiſche Frage ge

eben darüber hinaus ein Urtheil über das moraliſche Verhalten der
Firma zu geben wor nicht ihres Amtes. Beifall links.)

Abg. Singer (Soz.) empfiehlt den Antrag Fiſchbeck, in welchem
namentlich die kürzeren Wahlperioden zu empfehlen ſeien.

Abg. Placke (natl.) bekämpft den r anitz, der gerade bei
der Berliner Börſe leicht das Gegentheil von dem herbeiführen könnte,
was der Antragſteller bezweckt.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Perſönlich bemerkt Abg. v. Plötz auf eine Bemerkung des Abg.

Singer, daß Plötz an Börſenſpekulativen betheiligt geweſen ſei, dieſe
Behauptung könne nur auf verlogenen Berichten deruhen.

Abg. Singer meint, daß die gegen v. Plfgrhobenen Beſchul-
doch zu genau ſpezialiſirt waren, um ſo Agemein abgelehnt

zu werden.
Abg. v. Plötz bleibt bei ſeiner erſten Erklärung.
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung der Berathung.

Schluß 6/, Uhr.

Heinrich von Treitſchke
Profeſſor Dr. von Treitſchke iſt geſtern Vormittag ſeinem

Nierenleiden erlegen. Jn ihm verliert Deutſchland einen ſeiner
glänzendſten Schriftſteller, einen Hiſtoriker, deſſen Darſtellung von
einem ſtarken Temperament und von bezwingender oder doch zum
Mindeſten ſtets beſtechender, faſt dichteriſcher Kraft erfüllt war.
Seit mehreren Jahren hat er aus dem lauten, politiſchen Kampfe
fich zurückgezogen nur ſelten noch iſt er ſeit 1889, ſeit er die Re-
dakltion der Deutſchen Jahrbücher niedergelegt hat, vor die breite
Oeffentlichkeit getreten er hat faſt ausſchließlich nur noch als
Hiſtoriker gewirkt und iſt, wie es in unſerer ſchnelllebigen Zeit nicht
verwunderlich, dem großen Publikum faſt aus dem Gedächtniß ge
kommen. Und doch verdient neben dem Hiſtoriker auch der
Politiker Treitſchke wärmſte Anerkennung.

Treiſchke iſt recht eigentlich als der Herold der Einigung Deutſch
lands durch Preußens Staat und Schwert zu bezeichnen. Am
15. September 1834 in Dresden als Sohn eines hohen ſächſiſchen
Militärs geboren, iſt er frühzeitig begeiſterter Verfechter und Ver-
kündiger eines Deutſchlands unter preußiſcher Führung geworden.
Die 1856 publicirten „Vaterländiſchen Gedichte“ des reich begabten
jungen Studenten, der bereits 1858 im Alter von 24 Jahren Privat
dozent an der Leipziger Univerſität ward, zeigen bereits glückliche Be
herrſchung der Sprache, dichteriſche Phantaſie und glühende Vaterlands-
liebe, Preußens Beruf in Deutſchland aber verkündete der ſächſiſche Sol
datenſohn, der das Gebiet der grün- weißen Grenzpfähle bald verließ, dann
in einer Reihe glänzend geſchriebener Aufſätze hinreißend kam in
ihnen die Sehnſucht nach dem Einheitsſtaat zur Geltung. Wie fern
damals auch die Erfüllung dieſer Sehnſucht noch ſchien, Treitſchke
verkündete und verlangte immer wieder mit der ihm ſchon damals
eigenen, oft bis zum dröhnenden Pathos ſich erhebenden Leidenſchaft
lichkeit und Beredtſamkeit des Wortes die preußiſche Führung der
deutſchen Angelegenheiten.

Nach dreijähriger Profeſſur in Freiburg i. Br. übernahm er
1866, bereits ein gefeierter Publiziſt, vie Redaktion der Preußiſchen Jahr
bücher. Nachdem er dann als Profeſſor in Kiel und in Heidelberg
thätig geweſen, kam er 1874 an die Berliner Univerſität, an der er
ſeikdem ununterbrochen gewirkt hat. Alle, die deutſche Geſchichte bei
ihm hörten, waren begeiſtert durch ſeinen geradezn hinreißenden Vor
trag. Freilich, um Treitſchke zu verſtehen und zu würdigen, mußte man
ihn erſt oft gehört haben. Der große ſtattliche Mann war taub, er
hörte ſich nicht ſprechen und ſprach nun ohne Pauſen, ohne jede
Jnterpunktion. Man fühlte ſich anfangs wie von einem Sturzbad
von tönenden Worten übergoſſen, er überhaſtete ſich ſtets und ſprach
ohne jede Modulation. Er ſchilderte einen pikanten Vorfall aus dem
Leben Metternich's, der ihm übrigens zuwider war wie einer nervöſen
Schönen eine garſtige Spinne, mit demſelben tönenden Pathos wie
etwa die Begeiſterung der Lützower von 1813. Ohne jede Gliederung
der Rede floß das Alles unaufhaltſam dahin, nur mitunter unter-
brochen durch ein haſtiges, tiefes Athemholen. Treitſchke ſprach ſtets
über die zugemeſſene Zeit hinaus, er hörte natürlich nicht die Uni-
verſitätsglocke und im Eifer ſeines Vortirags ſah er nicht auf die vor
ihm liegende Uhr. Stets erſt an dem Oeffnen der Thür durch die
bereits zur nächſten Vorleſung Kommenden merkte er, daß die Zeit
verſtrichen, dann ſchloß eine Ueberfülle ſtoßweiſe hervorgeſprudelter
Sätze den intereſſanten, ungemein anregenden Vortrag.

Dieſe eigenartige Rhetorik Treitſchke's hat es verſchuldet. daß er
im Reichstage, dem er 1871 bis 1888 als nationatliberales Mitglied
angehörte, niemals zu voller Würdigung gekommen iſt. Sein getrener Freund Dr. Wehrenpfennig, Le ſeit vielen Jahren bereits im

Kultusminiſterinm thätig, ſaß im Parlament neben ihm, verfolgte

für ihn die Tebatte und machte ihm Notizen. Aber nur wenige
intime Freunde des geiſtvollen und ſtets leidenſchaftlich ſprechenden
Mannes vermochten ihm zu folgen, die meiſten verließen ihre Platze
bald galt Treitſchke im Parlamente als ein „Hausleerer“. Er hat daher
in den letzten Jahren ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit nur
noch ſehr ſelten das Wort ergriffen. Sehr lebhaft dagegen hat er
ſich in den ſiebziger Jahren an den Debatten betheiligt, ſo beſonders
in den Tagen des Kulturkampfes. Daneben aber ſprach er ſtels,
wenn patrikulariſtiſche Neigungen gegenüber dem Reichsgedanken laut
wurden. Er verlangte, wie er in einer Rede einmal ausführte, in
allem Weſentlichen, in allen Fragen der Macht die volle, unbedingte
Einheit, in allen Fragen der Form geſtand er den Einzelſtaaten
Schonung und ückſichtnahme zu. Und in ſeiner gelegent-
lich der Eiſenzölle im Juni des Jahres 1879 gehaltenen
Rede ſprach er die ſeinen Ton und ſeinen Stil
charakleriſtrenden Worte „Zum erſten Mal ſeit Jahrhunderten iſt
dies deutſche Volk in Wahrheit frei, und wenn ein ſolcher Rieſe ſo
zum erſten Mal den Schlaf aus ſeinen Wimpern ſchüttelt und ſeine
gewaltigen Glieder reckt und dehnt, dann dürfen Sie ſich nicht
wundern, daß es in ſeinem Haushalt eine Zeit lang etwas bunt und
wild zugeht Das Geſtirn des deutſchen Partikularismus ſteht
in eadente domo und trotz aller Gärung wird der Reichsgedanke
ſeinen Siegeszug halten.“

Für dieſen Reichsgedanken hat Treitſchke als Politiker und
Publiziſt mit aufopfernder Hingebung gekämpft, um ſeinctwillen hat
er ſich frühzeitig dem elterlichen Hauſe entfremdet. Seine 3 Bände
„Hiſtoriſche und politiſche Aufſätze“, ſein Buch „Zehn Jahre deutſcher
Kämpfe zeigen ebenſo den emſigen, ſcharffinnigen Gelehrten wie
den geiſtvollen Publiziſten und den leidenſchaftlichen Politiker. Das
Gleiche gilt von ſeinem letzten großen, leider nicht völlig abgeſchloſſenen,
umfaſſenden Geſchichtswerke „Deutſche Geſchichte im neunzehnten
Jahrhundert“. All' die glänzenden Vorzüge, die dem Univerfſitäts
lehrer Treitſchke nachzurühmen ſind, finden ſich hier wieder. Ein
ſprühendes Temperament erfüllt die Darſtellung, ſcharfe Satire,
ſchneidender Hohn und dann wieder ein hoher, dichteriſcher Schwung
der Begeiſterung. Freilich kann Treitſchke nicht unſeren großen Geſchichts
ſchreibern, einem Ranke, Mommſen, Lamprecht gleichgeſtellt werden.
837 fehlt ein wichtiges Erforderniß des Hiſtorikers: die Objektivität.
Es ſteckt neben dem Parteimann auch ein ſtark dichteriſches Element
in ihm, das zwar ſeiner beſtechenden Darſtellung zu Gute kommt,
aber oft auch den Hintergrund der Dinge verſchicbt. Wäre er nicht
Hiſtoriker geworden, er wäre der vielleicht glänzendſte, literarhiſtoriſche
Eſſayiſt geworden. Mehrere ſeiner Aufſätze, beſonders der aber
Heinrich v. Kleiſt beweiſen das.

Intereſſanter und geiſtvoller als er hat keiner der Zeitgenoſſen
Geſchichte geſchrieben. Stiliſtiſch und darſtelleriſch iſt ſeine letzte
große Geſchichtsarbeit ein klaſfiſches Buch. Ein hochtalentirter,
dichteriſch veranlagter Schriftſteller und Gelehrter von oft hinreißendem
Temperament und ſtarkem Selbſtbewußtſein, ein ſcharfkantiger Mann
iſt uns in ihm verloren gegangen. Und unvergeſſen ſoll ihm bleiben,
daß er in ſchwerer Zeit geweſen iſt der deutſchen Enheit Herold!

Ueber die Krankheit und die le ſten Stunden des Dahinge-
ſchiedenen erhalten wir folgende Mittheilungen Vor etwa vier
Wochen erkrankte Profeſſor von Treitſchke unter Symptomen, die als
bald von den behandelnden Aerzten als eine akute Nierenentzündung
feſtgeſtellt wurde. Dennoch deutete nichts auf eine nahe Kataſtrophe.
Wenn auch das Befinden recht wechſelvoll war, ſo unternahm der
Patient doch täglich ſeine Ausfahrt die Treppen ſeiner in der
Hohenzollernſtraße belegenen Wohnung wurde er hinunter-
und heraufgetragen da er ſich nicht fortbewegen
konnte. Seine gewohnte Ausfahrt hat er auch vorgeſtern
noch unternommen und den Tag in leidlichem Wohlbefinden ver
bracht. Die geſtrige Nacht lag er in feſtem Schlafe gegen 5 Uhr
Morgens jedoch erwachte er und klagte über heſtige Beſchwerden.
Alsbald ſtellten ſich ſo bedenkliche Anzeichen ein, daß die Familie
und der Arzt Dr. Schmidlein an das Krankenbett gerufen wurden.
Um 9 Uhr iſt Profeſſor Treitſchke ſanft hinübergeſchlummert.
Er hinterläßt eine Wittwe und zwei Töchter, deren eine ver-
heirathet iſt.

Telegramme.
Kiel, 29. April. Prinz Heinrich iſt geſtern Nachmittag

an Bord ſeiner neuen Rennyacht „Esperance“ hier eingetroffen.
Etwas früher waren die Prinzeſſin Heinrich und Prinz
Woldemar aus Darmſtadt angekommen.

Kiel, 29. April. Zwei mit Seekadetten beſetzte Marine-
boote kenterten, ein Segelkutter verank. Das eine Fahr-
s Be geborgen werden. Die Seekadetten ſind ſämmtlich
gerettet.

Wien, 29. April. Jnfolge der Erklärung Dr. Luegers,
die Wahl zum Bürgermeiſter nicht anzunehmen, iſt die Neu-
T eines Bürgermeiſters auf den 6. Mai an-
geſetzt.

Wien, 29. April. Heute erſcheint ein Manifeſt der
antiſemitiſchen Parteileitung an die Wiener Be
völkerung.

London, 29. April. Die geſtern eröffnete Woll-
auktion war gut beſucht bei mäßiger Betheiligung.
Auſtraliſche bis 5 Morino 4 billiger. Kapwolle unver
ändert. Das Totalangebot beträgt 280491 Ballen, heute
wurden 11 000 Ballen angeboten.

Roſh, 29. April. Lord Roſebery ſagte in einer
geſtern gehaltenen Rede, daß die Beunruhigung wegen der
kolonialen und auswärtigen Angelegenheiten ſich nicht veringert
habe und übte eine ſcharfe Kritik der Politik Chamberlains
gegenüber Präſident Krüger.

Madrid, 29. April. Die Mauren in der Umgebung
von Menilla griffen die ſpaniſchen Soldaten an und ver-
wundeten zwei derſelben. Der Gouverneur von Menilla forderte
von den marokkaniſchen Behörden Züchtigung der Schuldigen.
Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat dem Gouverneur telegraphiſchen
Befehl gegeben, in energiſchſter Weiſe zu verfahren, bis er die
Züchtigung durchgeſetzt habe.

Cetinje, 29. April. Fürſt Nikolaus von Monte-
negro iſt mit ſeinem Sohne Prinz Mirko nach Heidelberg
gereiſt, um daſelbſt ärztlichen Rath einzuholen. Von dort be-
giebt ſich der Fürſt zu den m r nach Moskau.

Waſhington, 29. April. er amerikaniſche
Konſul in Kapſtadt hat an den Staatsſekretär des
Auswärtigen Oleney telegraphirt, er habe erfahren, daß das
von dem Gerichtshofe in Prätoria gefällte Todesurtheil gegen
das Mitglied des ReformKomitees Hammond, welcher ameri-
o dper Bürger iſt, von dem Präſidenten Krüger umgewandelt
wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Zrit 28. April. (Verunglückt) iſt geſtern der in der
Zuckerfabrik beſchäftigte Arbeiter Hermann Voigt aus Groß-
oſid a. An der Gleinager Straße wollte er auf das von ihm be-
diente Fuhrwerk ſteigen, er glitt jedoch dabei ab, die Räder des dahin
fahrenden ſchweren agens gingen über den Unterleib. Schwere
innere Verletzungen hatten heute ſeinen Tod zur Folge.

V Kaynag, 28. April. (Bierſteuer.) Hier geht man mit
dem Plane um, eine Bierſteuer zu erheben. Da faſt durchweg nur
fremde Biere verzapft werden, ſcheint auch die Einnahme, welche da-
durch der Gemeinde zu Gute kommt, eine ziemlich hohe zu werden.

k. Vom Bröocken, 28. April. (Originalwetterbericht.)
Das Wetter blieb geſtern, nachdem um 9 Uhr Nebel und Regen
aufhörten, heiter, wodei der Südweſtwind infolge andauernd heftigen

Wehens eine abermalige Verſchlechterung der Wetterlage ankündete.
e heute früh iſt dieſelbe eingetreten, indem bei fallendem Barometer

ch der Himmel umwölkte und heute früh bei ſtürmiſchem Südweſt
winde und dichtem Nebel wieder anhaltender Regen fällt, wobei das
Thermometer 6 Grad Wärme zeigt. Herr Brüning iſt geſtern
Abend um 8 Uhr zu Wagen in Begleitung des gen Di
rektors des Brockenhotels und eines befreundeten Herrn hier einge
troffen. Herr Schwanecke, der am Sonnabend wieder abgereiſt war,
d zum Zwecke der Uebergabe des Hotels an Herrn Brüning heute
wieder ein.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 28. April. (Wiſſentlicher Meineid.) Als Ange

klagter wurde heute aus der Unterſuchungshaft vorge führt der Polizei
ſergeunt Hermann Moebius aus Arneburg, geboren am
11. Oktober 1866 in Mühlberg, beſchuldigt des wiſſentlichen Meineids.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Sperling, Vorſitzender, Landgerichtsrath Goldſchmidt undAſſeſſor Rofputt, Veiſther; als Staatsanwalt plädirte Herr
Staatsanwalt Delbrück als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt
Föhring, Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Druck-
lauff. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Guts Beſitzer Emil Bennemann aus
Brachſtedt, Ortsrichter Ernſt Schladebach-Leuna, Kaufmann
Hermann Petzold-Delitzſch, Kaufmann Fritz Zim mer-
mann, Direktor der Ankaufsſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen,
Halle a. S., Maurermeiſter Gottfried Thate-Cönnern, Eiſen
bahn Betriebs Sekretär Robert Steinbeiß- Halle a. S.,
MaſchinenJngenieur Emil Bockmüller- Halle a. S., Maurer-
meiſter Otto Schwarz- Halle a. S., Brauereidirektor Martin
Sſchneider-Halle a. S., i rtra Karl Bolle- Unter
Teutſchenthal, Gutsbeſitzer Julius egeleben-Spickendorf
und Oberlehrer Dr. Robert Breyer- Halle a. S.

Dem Angeklagten, welcher im Jahre 1884 in Ochers wegen
Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängniß, 1889 in Dresden als Gerichts
diener wegen Unterſchlagung im Amte mit 6 Monaten Gefängniß
und 3 Jahren Ehrverluſt, welche Strafe im Gnadenwege erlaſſen iſt,
und 1893 in Magdeburg wegen Jagdvergehen mit 30 Mark Geld-
ſtrafe vorbeſtraft iſt, wird zur Laſt gelegt, am 25. Nopember 1895
vor der erſten Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu
Halle in der Strafſache wider den Bergmann Wilhelm Grau-
mann den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſeent-
lich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben und am
20. Dezember vorigen Jahres in derſelben Strafſache als Zeuge
eine Verſicherung unter Berufung auf den bereits früher geleiſteten
Eid abgegeben zu haben. Er ſoll ſich alſo des Meineids in zwei
Fällen ſchulvig gemacht haben. Moebius war vom 1. März 1894
bis zum Oktober 1895 als Polizeiſergeant in Hettſtedt angeſtellt und
iſt ſeitdem in gleicher Eigenſchaft in Arneburg, Kreis Stendal, thätig.
Er wurde zu der heutigen Verhandlung aus der Unterſuchungshaſt,
aber in Uniform, da er noch im Amte iſt, vorgeführt. Der Vorfall,
welchen die er rlnr dem heutigen Strafverfahren abgegeben,

ereignete ſich am 15. Mai v. J. in Hettſtedt. An dieſem Tage iſt
wie gewöhnlich immer am 15. des Monats, Löhnung der Bergleute,
und da geht es in der Regel hoch her, Exceſſe ſind dann an der
Tagesordnung. Auch im Preußiſchen Hof“ war eine große Menge
Bergleute beiſammen, welche den Harfeniſtinnen zuhörten. Unter
jenen befand ſich auch der Bergmann Wilhelm Graumann, welcher
nach der Ausſage des Wirthes ſich derart unnütz betragen, daß ſeine
Entfernung aus dem Lokale nothwendig war. Als der Beſitzer Athen
ſtedt, ihn bis vor die Thür gebracht hatte, kam auf einem Patrouillen
gange, es war Abends gegen 9 Uhr, der Polizeiſergeant Moebius
des Weges. Dieſem übergab Athenſtedt den Störenfried mit den
Worten „Bringen Sie den Mann zur Wache!“ Der Beamte
forderte denſelben auf, ihm nach dem Rathhauſe zur Feſtſtellung
ſeines Namens zu folgen, was Graumann auch that. Der Siſtirung
folgte eine ziemlich große Anzahl von Menſchen. Unterwegs bat der
Arreſtant den Sergeanten, ihn nach Hauſe gehen zu laſſen, da er
nichts gemacht habe und da er nicht gern eine Schicht verſäumen
wollte. Moebius ließ ſich darauf nicht ein, er (G.) ſolle ihm nur
folgen nach dem Rathhauſe, nachher ſei er frei. Aus dem nach-
folgenden Menſchenhaufen wurden wiederholt Rufe laut „Wilhelm,
eh nicht mit, Du haſt ja nichts gemacht“ und „das iſt jaWilhelm Graumann der mit Moebius geht.“ An

der Ecke beim Kaufmann Roſenberg, unweit der
Kirche rief wiederum eine Stimme: „Wilhelm,
geh nicht mit, verlaß Dich auf mich!“ Daraufhin riß ſich Grau-
mann von dem Beamten los und verſetzte ihm einen Stoß vor die
Bruſt. Moebius zog nun ſein Seitengewehr und ſchlug damit nach
den Knien des Arreſtanten. Jn dem Moment kam der Bergmann
Mahnert hinzu, fragte den Beamten, wer der Mann ſei, worauf
ihm Moebius antwortete „Das iſt Graumann“ und gleichzeitig bat,
ihm behilflich zu ſein. Dieſen Beiden gelang es, Graumann nach dem Po
lizeigewahrſam, anſtatt nach dein Rathhauſe, zu transportiren. Dort wurde
er nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien bis zum andern Mittag behalten,
alsdann freigelaſſen. Bei dem Rencontre war auch der Rufer: „Wilbelm,
geh nicht mit, verlaß Dich auf mich“, als welcher der Bergmann
Hildebrandt feſtgeſtellt war nicht unbetheiligt geweſen.
Am folgenden Tage erſtattete Moebius Anzeige von dem Vorfall
und zwar gegen Graumann wegen Widerſtands gegen die Staatsge
walt und thätlichen Angriffs gegen einen Beamten in rechtmäßiger
Ausübung ſeines Amtes, ſowie wegen ruheſtörenden Lärms außer
dem gegen Hildebrandt wegen Gefangenbefreiung. Jn der am
19. September anberaumten Hauptverhandlung vor dem Schöffen

ericht zu Hettſtedt wurde ä, 4 Wochen Gefängniß und 3 Tagen
aft, letzterer zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Sitzung

wohnten im Zuſchauerraum viele Freunde und Bekannte der beiden
Angeklagten bei, welche ihren Beifall oder Mißfallsbezeugung
wiederholt und ſo laut zum Ausdruck brachten, daß das Gericht über
den Hauptbetheiligten eine Ordnungsſtrafe zu verhängen ſich genöthigt
ſah. Gegen das Urtheil legte nur Graumann Berufung ein und ließ
dieſe von ſeinem Rechtsbeiſtande damit begründen, daß der Polizei
ſergeant Moebius ihn zu Unrecht verhaftet habe, denn er (M.)
kannte ihn der Perſon nach und hätte alſo gar keine Veranlaſſung ge
habt, dieſelbe feſtzuſtellen. Der Beamte habe ſich demnach gar nicht
in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes befunden. Wenn dies nicht
der Fall war, dann könne auch von einem Widerſtande gegen einen
Beamten keine Rede ſein. Mit dieſer Begründung tritt nun der Um
ſtand in die Erſcheinung, aus dem die heutige Anklage hervorge-
gangen. Der vor der erſten Strafkammer hierſelbſt am 26. Novbr.
1895 ſtattgehabte Termin brachte die Sache noch nicht zur Er
v In demſelben hatte Moebius nach Leiſtung des Zeugeneids
u. A. ausgeſagt: „ich habe den Angeklagten (Graumann) nicht er
kannt, als ſich der Vorfall ereignete, ich habe erſt im Gefängniß
feſtgeſtellt, wen ich vor mir hatte.“ Dem gegenüber behauptete
Graumann, Moebius kenne ihn ſchon länger ganz genau und habe
ihn auch an jenem Abend erkannt. Er ſuchte dies ſowohl als auch
den Umſtand, daß der Polizeiſergeant M. ſich ſchon in einer anderen
Sache wider Mühlau u. Sohn wegen Widerſtands und Gefangenen
befreiung mit den Zeugen in Widerſpruch und ſeine Ausſage abgeändert
habe, durch Zeugen zu beweiſen. Zur Herbeiſchaffung der Mühlau-
ſchen Strafakten wurde die Sache auf den 20. Dezember vertagt.
Nachdem aus letzteren in dieſer Sitzung feſtgeſtellt war, daß infolge
der Ausſage des Polizeiſergeanten Moebius der Ange-
klagte Mühlau sen. in der Berufungsinſtanz freigeſprochen war,
wurde auch durch Zeugen nachgewieſen, daß M. den damaligen An-
geklagten ſchon lange vor dem Vorfall am 15. Mai gekannt, mit
ihm ſogar mehrere Male in der Becker ſchen Wirthſchaft Bier ge
trunken hat. M. ſelbſt gab diesmal die Möglichkeit auch zu, Grau
mann unterwegs erkannt zu haben, beſtimmt wiſſe er es nicht,
vorher Gr er ihn jedenfalls nicht erkannt. Auf Grund
dieſes Ergebniſſes hob die Becufungsinſtanz das ſchöffenge
richtliche Urtheil gegen Graumann auf und ſprach ihn von
Strafe und Koſten frei, weil angenommen wurde, daß der
Zeuge, Polizeiſergeant Moebius, die Arretur am 15. Mai zu Unrecht
vorgenommen hatte, da er Graumann der Perſon nach genau
kannte er befand ſich alſo nicht in rechtmäßiger Ausübung ſeines

m



dieſes Urtheils war, daß gegen Moebius vonerfahren wegen wiſſentlichen Meineids eingeleitet

wurde. Jn ſeiner heutigen Vernehmung ſchilderte der Angeklagte
den Vorfall und die Veranlaſſung zur Arretur Graumanns, den er
erſt auf der Wache erkannt haben will, als er deſſen Perſonalien
feſtſtellte. Von den en aus der folgenden Menge hätte er nur
den einen gehört „Wilhelm geh' nicht mit, verlaß Dich auf mich“, obaußerdem noch gerufen t „das iſt ja Wilhelm Graumann“
oder „Graumann geh nicht mit, Du haſt ja nichts gemacht“,
könne er nicht ſagen, da er nicht darauf geachtet. Er beſtritt auch,
daß der Bergmann Mahnert ihn nach der Perſon des Arreſtanten
gefragt und er geantwortet habe: „Das iſt Graumann.“ LetztererLellstgte daß Moebius ihn ſchon ein Jahr per kennen gelernt und

in der Becker'ſchen Reſtauration mehrere Male mit ihm Bier ge-
trunken habe, zuletzt ungefähr Mitte März, alſo etwa acht Wochen
vor dem inkriminirten Abende. Bei der Arretur ſelbſt hätte der
Angeklagte ihn gefragt, was er gemacht habe ob er ihn dabei mit
ſeinem Namen angeredet, wiſſe Zeuge nicht mehr. Aus der Menſchen

menge ſei vor dem Renkontre ſchon gerufen: „Graumann geh nicht
mit, Du haſt ja nichts gemacht“ und er Moebius laſſen
Sie doch Graumann gehen“, dieſe Zurufe müſſe M. auch gehört
haben. Der Bergmann Mahnert wiederholt unter ſeinem Eide, daß
er den Angeklagten nach der Perſon des Arreſtanten gefragt und
derſelbe ihm geantwortet: „Das iſt Graumann.“ Auch andere
Zeugen beſtätigen, daß Moebius den Bergmann Graumann ſchon
lange vor dem 15. Mai gekannt hat. Die ſonſtige Beweisaufnahme
bezog ſich auf nebenſächliche Punlte. Jm Ganzen fiel dieſelbe zu
Ungunſten des Angeklagien aus. Den Geſchworenen lagen zur
Beantwortung die Fragen des wiſſentlichen Meineids und fahrläfſſigen
Falſcheids vor. Erſtere wurden bejaht. Die Königliche Staats
anwaltſchaft beantragte 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und
dauernde Unfähigkeitserklärung, als Zeuge oder Sachverſtändiger
eidlich vernommen zu werden. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre
6 Monate Zuchthaus und ſonſt nach Antrag des Staatsanwalts.

Amtes. Die Folge
Amtswegen das

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſche
Seewarte in r

Donnerstag den 30. April Wolkig, kühl, vielfach Regeü, Sturm-
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehrmärkte.
Fraukfurt a. M., 27. April. Amtliche Notirung der Vieh-

marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 496 Ochſen, 38 Bullen
610 Kühen, Stieren, und Rindern, 346 Kälbern, 125 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1014 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 62-—65
II. Qual. 50 bis 54 Bullen I. Qual. 50--52 II. Qual.47 49 Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 52 54 A. I. Qual.
42——46 Kälber J. Qual. pro Kg Schlachtgewicht 65--70I. Qual. 55— 60 Hammel I. Qual. 60-62 II. Qual. 50-—52,
Schweine I. Qual. 46--47 Qual. 44-— 45Hannover, 27. April. Auftrieb: o Stück Großvieh,
290 Schweine, 16 Kälber, 257 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

z kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 52—63 Schweinen
Kälbern 60--75 Hammeln 45—55 4.

Hamburg, 27. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt dem Viehhof Stern-
ſchanze vom 20. bis 26. April. Bezahlt wurde.Beſte ſchwere reine Schweine 37—38 20 9 Tara, ſchwere
Mittelwaare 36,50 37,50 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare39-40,50 Mark 22 of Tara, geringere Mittelwaare 38-—39 Mark
24 Tara, Sauen nach Qualität 33— 35 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln a. Rh., 27. April. 578 Ochſen. J. Qual. 64 II. Qual.
60 III. Qual. 54 c. 299 Kühe. I. Qual. 57 AC, I. Qual.
53 wen III. Qual. 49 77 Stiere. I. Qual. 56 N.
i. Qual. 52 c III. Qual. 49 1170 Schweine, J. Qual. 46
II. Qual. 43 Ac., III. Qual. 41 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Chemnitz, 27. April. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 234 Rinder, 1011 Landſchweine, 81 Kälber,
488 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden e
Rinder 1. S 55 58 öſterreichiſche bis A,48 54 3. Qualität 42 47 für 100 Pfd. Schigchigewigt,
Landſchweine 40 45 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 52——56 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 26—29 A. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Vexrlin, 28. April. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Sündigungspreis Nk.
dez., loco 145--165 Mk. nach Qualität dez., Liefern ngsqualitöt 268 Mk. bez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn, u Mk. frei Haus bez., per dieſen Nonat
l Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Mai 1895157,25 158, Mk. bez., per Juni 156, 156,25 Mk. bez. Juli 154,75-—155,25 Mk.
bez., September 152,25 162 1d2,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſat, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 116-121 Mt nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 178 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 12055 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. fret Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. dez., per Mal 1896 120,25 120,5 120 120,5 Mk. bez.
Juni 121 Mt. bez. Juli 122,25 22,5-- 122,25 Mk. bez. Sept. 123,5--123,75 Mt. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, z rtzreerne, große und kleine 110--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte e Mk.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unekrändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 116--144 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--127 Mt. bez., feiner 128
dis 138 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez. n mittel bis
guter 118-—128 Mk. dez., feiner 129- 138 Mt. bez., geringer k. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mt. bez., ſeiner 129- 138 Mt. bez., rufſ. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Mai 119,75 Mk. bez. Juni 126 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gelündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 89--95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90-—93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mat 90, bez.w Magdeburg, 28. April. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 165--160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mtk., glatter engliſcher Weizen 147--153 Mk.Rauhweizen 142--147 Mk., Roggen alter 120--125 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 148— 173 Mk., Landgerſte 140-148 Mt., Hafer 122--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. April. Weizen loco behauptet 154--156 Mt., per April-Mai

k.

156,50 Mk., per
April- Mai 117,00 Mk., per Sept.Okt.
118 M.

Köln, 28. April. Weizen alter dieſiger
loco 16,25,

Hafer aMannheim April.
Roggen per Mai „55 Mk.,
per Juli 12,60 Mk.

Hamburg, 26. Arril.

Sept. Ott. 153,060 Mt. Roggen loco feſter 116-120 Mk.
122,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 114 bis

loco 16,75, neuer diefiger ſremderper Mai. r Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco is, 25 per
lter hiefiger loco 13,26, neuer hieſiger fremder 13,50.

Weizen per Mal 15,56, Mk. per Juli 15,35.
per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mai 12,60

Mais per Mat 9,00, per Juli 9,00.Weizen loco ſeſt, Volſtein. ſoco neuer 154--165 Mk.

Roggen loco ſeſt r y t et Iloco nener 83284. er feſt. GerſteWien, 28. s Weizen per Herbſt 7,12 Gd., 7,14 Br., per MaiJuni 7,02
Gd., 7,04 Br., per r 7,02 Gd., 7,04 Br. Roggen per Herbſt 6,09 Gd., 6,11
MaiJum 6,46 Gd., 6,48 Br., per Frühjahr 6,59 Gd., 651 Br. Mais J
MaiJuni 3,33 Gd., 4,35 Br., per Juli-Anguſt 4,46 Gd., 4,48 Br. HaferHerbſt 5,90 Gd., 5,92 Br. per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Dr. per MalJuni 652 er

6,64 Br.
April. Weizen loco feſt, per gprn. 6,86 Gd., 6,87 Br., per FrühjahrPeſt, 28.6,66 Gd., 6,68 Br. Roggen per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br., per Früdjahr 6,55 Gd.,

D. rie. es rum
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in größter Auswahl und jeder beliebigen Preislage, unter Garantie ſtreng reeller Bedienung.

Fertige Inletts, Bettbezüge, Betttüeher, Bettdecken, Strohsäcke, Soehlafdeoken,

5343) Eiſen und Holz Bettstellen mit und ohne Matratzen. Halle a. S. Markt

Bettfedern, Daunen, Fertige Betten
Eduarci Graf

Größtes Bettfedern-Special-Geſchäft,
neben Spinäler's

Färberei
I.
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6,57 Br. Hafer per Herbſt 5,50 997 5,52 Br., per Frühjahr 6,70 Hr.Mais per NRal-Juni 1896 3,95 Sd., 3,97 SBr., per JuliAug. 4,15 Gd., 4,17 Br.S, 28. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 18,26, per

Je h 18,55, per Sept. Dez. 18,30. Roggen ruhig ver
a per Sep.Paris, 28. i. Sltdenat) Weizen behauptet per April 16,50 per Rat

18,60, per an ig per Sept. De 19.45. Roggen ruhig, per April
10, so per Sept. Dez. 1Amſterdam, 2 Ayril. Weizen auf Termine unverändert, ver Mai 157, per
Nov. 1560. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mat 101 per Juli 100.

Antwerpen, 28. April. Weizen weichend. Reggen ruhig. Hafer
April. An der Küſte é Weizeladungen angeboten

April. (Telegramm). Weizen loco 77, per April708 per Sept. 70 Mais per April 355Mehl 265. Setreidefracht U
(Telegr.) per Weizen per April 617 per Mal 62

per Maiper Nai n per Juit 3
Chieago, 28. rn

per April 29
Zucker.

Hamburg, 28. April. (Schlußdcricht.) Rüben Rohzucker I. Produkt S aſis 880/0
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,571,, per Mai 12,62per J 12,87 per Auguſt 12,971,, per Dezemb. 11, per in 12,121 Matt.

Fondon, 28. April. 96 Prozent Javqzucker loco in ſtetig, Rüben Rohzucker
matt.Kris, 28. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 321, à 825Weiſer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 33 per Rat 33

per Auguſt 342,, per Januar 32

loco 42

Kaffee.
Hawburg, 28. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Rat

87,00, ver Sept. 64,25, per Dez. 60,00, per März 59,76. Ruhig.Havbre, 28. April. (Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zkiegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mat 81,25, per September 78,650, per Dez. 75,25.
Behauptet.

Havre, 28. April. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
ort Wloß mit 5 Points Baiſſe.

Amſterdam, 28. April. Java Kaffee good ordinary 51,60.

Petrolenm.
Bremen, 28. April. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum

65,65 Br. Tendenz Ruhig.a Szuiburg, 28. Koril. Petroleum loco ruhig, Standart white 8,70.

Stettin, 28. April. Petroleum loco 10.Antwerpen, 28. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Feſt. Loco

Spiritus.
Berlin, 28. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater

à 100 Proz. 10000 Proz. nach des Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis 39, per Mai 39—38,8--38,8 Mk. bez., per Juni 38,5 Mk. bez., per Juli 38,7
Mk. bez., ver Auguſt 38,9 Mk. bez., ver Sept. 39 Mk. bez, per Okt. 38,8 Mk. bez.

Hamburg, 25. April. Spiritus ſtill per April-Mai 165/, Br., per MaiJuni
162 Br., Juni- e 167 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

Stettin, 28. April. Spiritus unverändert, ſoco ohne Faß mit 70 Konſum

meebr a ye Seine t per Kpril 31,00, Mat 31,00, perAuge 32,0, per September Dezember 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.

h ver e em u ober 459-46,1--46 t. emburg, 28. Aprii. Rudi (unverzelh) ruhig, lees 47,00.
öln, 28. Aril. Kurs loco 50,50, per Mal 49,30, per Oktober 49,30.

S 22. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20, perSept. Hit
Paris, 28. April. Rübs! behauptet, ver April 55,76, per Mai 52,25, per

NMal- Auguſt 52 per SeptemberDezemder 52,00.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 28. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143--160 Mk. nach Qualität
ViktoriaErbſen 145—160 Mk., Futterwaare 119--131 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

J x zum n 20-—40 Nt., Speiſebohnen, weiße 25-—50 Mt., Linſen

Kochlinſen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 17,00-20,00,Nark, en 20 a t a ä R Kilogramm. m
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 28. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90—6,00 Mk. per 100 Kilo
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 De

Zernbauſen, 28. April. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 1Hamb urg, April. Kartoffelſtärke, M e e 141 rig Mk.,
Lieferung r aiJuli n d a Mk., e prima Waare prompt14,25- 14,50 Mk., Lieferu per MaiJult 1 Mk., Superior Stärke14,50 15,00 Mt., Superier Mehr 14,75--16,25 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 28. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,66 Vit. Bauch

eiſch 0,90--1,20 Mk., 7 Schweinefleiſch 0,90 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1, Mk.,
1,50 Mk. Butter 1,80 2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,40 bis

per Sch

Nordhanſen, 28. April. Rindfleiſch 1,20-1,40 NMk., von der Kenule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mt., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,Hammelfleiſch 10-1 20 M., Kalbfleiſch 1, 10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe

butter 1,90--2,10 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,80-—0,87 Mk. ver 1 Kiloganz Eier 240 260 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Sood.
a 28. April. Schmalz. Steam 26,00 Mk., Fairbank 23,50 M., ArmourSpezial 27,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 26,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 32,00-—36,00 Mk., n 40 Mt. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 28,25 Mark, 112 We 28,75 Mark, in Eimern

56 ren 29,76 r 30,25 Mk. auno28. April. Schmalz, Wilcox 271, Pfg., e ſhield 27 Pfg., Tudahy
zu r 25 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg

ntwerpen, 28. l. Schmalz per März 64 NMargarine ruhig
iſche.Verlin, 268. April. Karpfen u 2,20 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 1,80 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mt., Schleie übö e Mk.,
Bleie 8,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,60 12,00 Mk. per Schock.

Be a t m ea ſigesn e Wahn Seehedte Lſg. S e o
chsforellen 190 lebendeCabliau, große 7 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 13 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen

10 Pfg. 12 Pfs. l.

Verlin, 28. April. Amtſich.) Reggenmehl Nr. 0 und 3 per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt J e Mk., ver dieſen MonatI6 o bez., ver Rat 16,06 dez., per 20 bez. per Juli 16.30 bez.gen es Nr. 00 i e a Nr. 0 5 165,75 dez. Feine Narken über

e Nr. 01 16,25--15,75 bez., do. feine Marken Nr. of1 17,25--16,25 bez.

Mk. als Nr. Of1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
0 bez., Wetzenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

nette
aris, 28. April. (Schlußb.) Nedl feſt, per April 40,25, per Na 39,55,per n än. 39,80, per September Dezember W

Stroh. Heu.
r 28. April, (Amtlich.) Richtſtroh 3,66-4,32 Mk., Heu 3,60—6,70 Mt. für

a 28. April. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,60-—6,00 Mk., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 28. Apriſ. Ka „Terminhandel. La Pmmnzug Grundmuſter B. PerApril Mk., per Mai 3.271/, Mk., ver 3,321/, Mk., n 3,32 Mk., per J

per September 3,372 Mk., per Oktober 3,37 November r v Tr3,35 Mk.
per Dez. 3,42 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,46 per März 3,46
Umſatz 90 000 Behauptet.

Sal Bremen, 28. April. Baumwolle, upland middüing loes 41 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Livervool, 28. Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon fürSpekulation und Export 500
Middling amerikaniſche Lieferungenper AprilMai 4 Käuferpreis, per S. 453 Verkäuferpreis,

n 417 Verkäufervreis, Okt. Nov. 32 Verkäuferpreis,4 n u 64 Kauferpreis, Nov.Dez. J. Verkäuferpreis,
uli- Auguſt Verkäuferpreis, Dez. Jan. 35 Verkäuferpreis,
ug.Sept. 4 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 3 d. Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 28. April. inn 36.50.Sondon, 28. April. Silber 31 Lſtrl., ChiliKupfer 45 Lſtrl., per 3 Monat

45 Lſtri., Blet, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 598, Lſirl., Zink Lſtrl.,Queckſtlber i. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 141 sh.

45 u 28. April. Schlußbericht. Roheiſen. Nixed numbers warrants
sh.

100

27. April. Wechſel 33 London Nſ
7. April. Goldagio 212Rio de Jzeiro.BnenvsAhres, 2

Verantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr

ſteuer 32,50. J Samburg, 28. April. Steinbutt 80 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 130 Vormittags.
T Pr. Centr.Komm Obl.. 2 i 100,9 bz. G DiskBologove 5 noveerſche Bank e 113,25 bz. SCoursnotirungen Se F. un Saeeheää mourger Hopotdeten- Hane 160 25 IuduſtrieActien

do. r e unkündb. e e Transkaukaſiſche III 3 möurger Com. u. Disk.- Bank e 4 129, 79 3 T Archi nedes a 110. o bäp 2 j do. is ehe .E Warſchau Wiener I0er w. n önigsberger Vereinsbantk 4 106,55 medes 2der Berliner Börſe vom 28. April. Pr. Hyp. V. A.G. Tertif 4 do. er Sübecker CTom nsrzbank a Bau Ausführu 88, 25 e
(ErgänzungsCourſe.) ber Lop. i 1830. be e 20. ler e e 4 v Metklendurger Hypotheken e 8 Berl. CTharottenbi irg h u 585 2—=—DDJ Sch s d c v. nt: h 3 wenn n Zahgavtas, e 4 t 7 Zarren r 3 n uns 7 7 9 G0 e redit a e 9 e r arskoe-Selo e 5 eſterreichiſche ünderbank 7 F3 III 97,5Deutſche d Fonds und Staatspapiere. do. do. do. r a 110. a Anatoliſche 5 C 05 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 3 P.-Wilnersdorf e 7559 3

do. do. do. r. à 100. Portug. O nbahnObi. 6731 G Preußiſche Jmmob. M. v. St. Se meeKurheſſ. v. Sch. à 40 Tblir. do. do. do. unk. bis 1903 4. 1889 3725 6 do. Sei dauß tonv. s ner m 12Bad. Präm. Anleihe 1867 e 4 146 50 G do. do. do. z. 100.. 32 a Schweizer Lcanabadn Ia. 4 RNhein.-Weſtf.Bant O t. T. 5 124, 90 2Baieriſche Präm. Anleihe 4 156,46 b l 4 e kono. e 1 7 6 n. a i z dBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe h e 106 75 bz. 3 342z 3 1886 4 ung n eſtfäliſche ant. 291 IIIKböln.Mind. Pr.Anth IIIIIIIIIIIII 31 140,4005 Ciſenbahn-PrioritätsOhligationen. do. Nordoſtbahn. IIIIIIIIIII 2 n n Wiener Bankverein 8 77 Dugte, Retallinduſtrie 14 20 s

Deſſaner St.Pr.Anl. A. Serd. Viſendat a Sop. „Dbl. A. 5 Wiener Uniondank. s Se e gert 62Hamb. 50 Thir. Looſe 3 135,50 z. Ber M 83 1 do. Lit, B. 5 u v g.1 gNMärt. III. B. 2 4090 bz. 4 3 3 Danziger Oehlmühle. 95,70ehe e An ſra o s, Mbligationen induſtrieller Seſellſhaften. Santa wagenDidens 40 Thlr „Loofe 15r60 ZraunſHweigiſche. r a a Rorthernßae. I. bis 1921 6 II1I4 bz. G Stberfelder Farbenfabrii. l 330,06 65e Lübeck-Büchen gar. 3 77 do, II. bis 1933 s II. o0 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 103,25 b. riſter Roß nann konv. 0h h r a do. III. rz 19087 Aſcherslebener Kaliwerte 18 ummni- Fabrik Fonrobert e 3 7Ausläudiſche Fonds. Mainz Ludw. s r Wo e Oreg. Railw. u. rz. 1925 5 Bochumer ab ſiahi. 4 do. oigt Winde, 8 Z.T ist n a S. Souis u. S. Fr., t. 1931 6 los o0 65. S (Deſſauer Sas. l er sFreiburger 15 Fres. Looſe 29 50 Mecienb Friede e re l do, do. r. 19331 5 94,75 vz. S D rtunder Union 29960 G Harburg Wien Gumwi. (20 33925rn T e h z 1c0 6 Oderſchie Iit 8 e zu Gr. Berliner Pferdebahn I. u t. P gel. ten 13 4pen ag. adt a lo0, D. IIIIIIIII n e 54 7 amburger Dideiſadn, T.Oeſterr. PapierRente. So Sadbahn. zu h CiſenbahuStamm-PrisritätsActien Obligationen r n n Veſelſchak 9. 16 G
do. Exred. 100, 58 7 n Saa danke 4 7 ibernig 4 Reus, Wagens An 115 50 Gdo, 1860er Sooſt 4 ieeeeeeeh 4 77 AradCzanad e eeeere re e e re bz. urahütte 98 o bz. Nordd. Fiswerke e e eeree e J 85,0C Bdo. 1864er Looſe h e e 5 BreslauWarſchau 1 7 60 opold Kohlengrube e c 166,25 bz. G Oppelner PortlandCeiment Tee 4 2 135 10 bm Präm. Anl. 1864.. h 5 Södm. Nordd. n 2 4 102 30 9 DortmnundEnſſhede h h o 228 RNaphta Obligationen h 6 PferdebahnGefellſchaften:

do. 1866 5 e t s NarienburgMlawkaw 5, 124 75 bz. ſRorddeutſcher Liood 110,50 bz. Sraunſchweiger aSpeahiſche Schuld e Buſcht da i. e Oſtpreußiſche Südbahn. 120 25 OberſSleiſche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 n nTürkiſche Adminiſtr. h 5 94 39 63 Dur n e 5 77 Saalbahn 100,56 Fiſen Induſtrie 4 Stettiner 2 mdo. ZollOblig. 5 de dann ber -Obi. 7 4 7 WeimarGera en r r r T 4 97,50 bz. G Sächſ. Stick naſchine III 12 7do. 400 Fres. Looſe e b 107,25 z 3 er-Hri. ren Solvay Obligationen re e e 5 un Stralſunder Spielkarten St.P. s 129, 75 bz. Vdo. Tab.R.A. abdg. e e eere 10 7 do. VBoldObl. t aeWt z 3 i Ver. KölnRottw. Pulv.. e 12 222 50 6g Dupx GoldObl.. 5 Fi eubahn- tamm-Aectien ThaleGiſenwerk. POſtafr. Zoll Obl. 5 109 00 bz c 1890. 10020 9 5 v. Thiele Winkler. 105,80 G Vildelmsdütte A. e er 2 34 00D tſeh v th t n Ital. eiſendahn v. St. ar. e Baltiſche (gar.) 3 Zoologiſcher Garten 103 75 G Zuserfabrik Frauſtadt
5 e h e neutſce Lypotyele iefe. r. 135 SalberſtadtSiantendurg h ò D T (Bank.) diskonto. Fangnhalt Deſſaner Pfander. ſern de Silber- Dei ar Simpl. t. Weſtbahn Sergwerks- und vüttenActien. Ainſterdam 2i,. Serlin 3 Berlin 2
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v W S. Ii, IV. neue z. iöö 100,60 G Gr. Ruſſ.-Siſendahn Geſellſchaft. Bank für Sprit und Prod. 72 50 63 Fnowrazlaw, Steinſalz s 58 5 Cours in Nart.
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20,000 Mark,
10,000 Mark u. s. w.
100sä à 3 I. 30 Pfg.

empfiehlt

Iulius Becker, Alto Promenade 10.

2iehung am D. Mai.
Metzer Dombau- Geld Lotterie,

Geldgewinne, darunter
Haupttreffer von

50,000 Mark,

Porto und Liste
20 Pfg. extra,

4684

Verwaltung d. Dombau-Geld- Lotterie Metz
In Halle zu haben bei Schroedel Simon, Gr. Ulrichstrasse 50.

Landgut- Verkauf

Verkaufe Landgut mit76 Hectar Areal, davon 60 Hectar rüben-
fähiger Acker, 8 Hectar ſehr gute Elb-wieſen, Reſt Hut ung u. ſ. m., mit 2245 c
Grundſteuer Reinertrag und 53 300
Brandkaſſe, gutes ausreichendes lebendesund todtes Furentar, Auszug und r

frei, für den billigen Preis von 165 000
bei Anzahlung. Gebäude alle maſſiv
und gut im Stande, herrſchaftl. Wohn-
haus. Offerten von nur Selbſtkäufern
ſind unter H. B. poſtlagernd
berg a. E. einzuſenden. [527

S
S

Strohernteseile,
à Schock 14—15 Pfund ſchwer, e ſoforti Abnahme à 50 p. Se

ab unſern Gütern.

1000 CEtr. langes Roggenstroſi
(Seilstrol),

Gerſtenſtroh in Ballen gepreßt und 1000 Cir. ſüßes Wieſenhen, auf Verlangen
in Ballen gepreßt, ab Rittergut oder Bahnhof

Bauſandſteine ab Bruch oder Anſchlußgleis Körbisdorr verkauft

Zuckerfabrik Körbisclorf
rankleben.

b. Merſeburg. (4503Rittergutskauf!
Mein prachtvolles Haus r

in Magdeburg, Preis 00 Mk.,vollſtändig ſchuldenfrei ſuche ich auf

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmannm,
Weidenm. Baiern. (4972 1 M

ein ſchönes Rittergut ſofort zu tauſchen
und zahle eventuell noch 100,000 Mk.baar zu. Offerten mit ganz genauen An
gaben bitte direkt zu ſenden an [5272

Paul Wolr, Feipzis-

Ab Anſtalt: 90
80

Gas-Colke,
fg. das hl zerkleinert,

fg großſtückig.Frei Gelaß 105 Mk. und 95 Pfg. das hbl, bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.
[4236

Neukirchhof 32, I

Mein in Zerbſt am Markt in beſter

40--42,000 Mark ſuche auf meinneuerbantes Wohnhaus zur 1. Stelle
in frequenter Stadtlage.
unter Z. 5280 an die Exped. d. Zig.

PflanzkartoffelnOff. erbeten

Geſchäftslage belegenenes Hausgrundſtück
mit großen Hintergebäuden und circa

orgen großem Garten iſt bei geringer
Anzahlung zu verkaufen durch (5084

Fr. Rierwirth. Zerbſt.

gebrle

M.
Hamburg.

Vergüt. b.
oviſ. ſucht e. T. Hamburg. Cigarren-.

710 an

Richters 33 eheimrath Thiel“
5000 kg Mk. 225,

hat in Pflanzgröße abzugeben

Domaine Schladeb
bei Kötſchau (Leipzig-Corbetha).

M. 3000 od.
Agenten. ew. unt

Heinrich RKisler4242

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Die Anadoliſche Inno.
Roman von Hans Wachen huſen.

Die Mutter glaubte ihm und erzählte, ſie habe ſchon nach
Nannny geſchickt, der es ja ſo gut gehen ſollte, die ſei auch g
kommen, aber nur für einige Minuten und habe ihr auf ihre
Klagen geſtanden, ſie ſelbſt ſei in großer Noth ſchöne Kleider
müſſe ſie tragen, woher ſie aber nehmen, das ſei dem Direktor
des Cirkus ganz gleichgiltig was ſie übrig behalte, das reiche
kaum für Salz aufs Brod. Gegenwärtig aber ſei das Unglück
auch noch über ſie gekommen, ihr Bräutigam, der Klown, habe
einen falſchen Sprung gethan und liege mit gebrochenen Beinen
in der Charitee, er verdiene nichts, und der Theateragent, der
ihr am Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater ein Engagement ver
ſprochen, habe ihr geantwortet, ſie müſſe warten, bis das

ommertheater wieder eröffnet werde, für das ſie beſtimmt
ſei Verhungern bis dahin und der Winter iſt ſo
lang! Aber ich werde mich hüten das hab' ich Gott

22)

ſei Dank noch nicht nöthig hatte ſie ſpottlachend hinzugeſetzt
und die arme Mutter gleichgiltig ihrer Noth überlaſſen. Als
auch Franz ſie achſelzuckend verlaſſen wollte, packte die Alte
a v faſt abgeſtorbenen Fingern ſeine Hand und zog
ihn an ſich.

T ſagte ſie ihm, ohne ihn anzublicken, „ſag' mir, wo
man Dich finden kann! Ehe ich ſterbe, und das kann täglich
geſchehen, möchte ich Dir etwas anvertrauen, was nur Dich an
geht! Du mußt es wiſſen, denn es kann Dir von großem Vor-
theil ſein

„Nun ja doch!“ Er ſchrieb ihr ſeine Adreſſe auf
die innere Deckel Seite ihres zerleſenen und vergilbten
Geſangbuches und ſie nickte dankbar. Ohne auf ihr Ver-
langen weiter Gewicht zu legen, überließ er ſie herzlos ihrer
Hilfloſigkeit.

Daß er gegen Abend den beiden Damen von der pompe
en en Villa die unverlangte Artigkeit erwies, fie, auf dem
Kutſcherbock ſitzend, nach Hauſe zu begleiten, hatte ſeine be

Gründe; er hatte im Auftrage Lambys den Diener der
Baronin an der Hausthür zu erwiſchen geglaubt, wenn er die
Damen zu dieſer geleitete, aber der war nicht ſichtbar; das Haus
erſchien ihm ſo unheimlich ſtill indeß er wußte jetzt wenigſtens,
daß Frau von Dorog bei ihrer Mutter, und gewiß nicht nur
für den Abend, denn ſie hatte ein Reiſeſäckchen auf dem Schooß
gehabt Der trübe en hatte ſich am Abend vollkommen
aufgeklärt, die letzten Strahlen der Herbſtſonne vergoldeten den

mmel. Franz eilte in ſeine Wohnung, machte Toilette und warf
ich in eine Droſchke, um bei Krolls einen bengaliſch beleuchteten

end mitzumachen, der zu verregnen gedroht hatte. Herablaſſend
muſterte er das weibliche Publikum und da mußte es ihm ge-

daß ein noch recht junges aber kränklich ausſehendes
ädchen ihn begrüßte.

Jch bin ſo froh, Sie ſeit dem Abend bei derGräbert zum erſten Male wieder zu ſehen ſagte ſie

mit einiger Befangenheit. rund damals kaum geheilt ändlich genug erklärte mir der
Balletmeiſter, nach ärztlichem Gutachten mache mich mein Bein-bruch zu weiteren geiſtungen unfähig und mein Engagement ſei

alſo aufgehoben.“
hatte für das Mitleid, das ihm dieſes Mädchen bei

ſeinem Durchfall gezeigt, ihr wirkliche Sympathie bewahrt, aber
er erinnerte ſich der ſpöttiſchen Worte, die ſeine Schweſter über
ſie geſprochen und als er ſie jetzt anſah, ihre Klage anhörte,
meinte er, ſich mit Vorſicht wappnen zu müſſen. Der Jnſtinkt
ſagte ihm, es ſei nicht rathſam, ſich mit dem Unglück einzulaſſen,
das ſtecke an jetzt, da er Geld habe, könne er mit den Glück-
lichen ſeiein.

Er ſuchte einen Vorwand, drückte dem armen Mädchen ſo

„Jch war ja recht krank geweſen

viel für ein Nachteſſen in die Hand und verließ den Garten.
der ſich ohnehin nicht füllen wollte, um einer Vorſtellung im
Cirkus beizuwohnen, die eben beginnen mußte.

Auch bei Renz waren viele Logen leer, denn Berlin
damals kein ſo großes ZuſchauerKontingent. Die V
Bühnen, Kroll, die FriedrichWilhelmſtadt, das Viktoriatheater,
die ſchon aus Furcht vor Konkurrenz für das Theater
o weit hinaus verlegt werden mußten, hatten mit er
oth zu kämpfen begann der Cirkus ſeine Vorſtellungen,

klagte ſelbſt das Königliche Theater über Mangel an Beſuch.
David Kaliſch's, des Poſſendichters, ironiſcher Deviſe, „Berlinwird Weltſtadt“ hätte man damals Hunderte von Jahren zu
ihrer Erfüllung gegeben.

Franz war namentlich neugierig, ſeine Schweſter in einem
kleinen Feenſpiel zu ſehen, das auf dem Programm ſtand. Aber
er fand ſie nicht unter den Statiſtinnen. Jn der Pauſe beſah
er, wie Andere, die Stallungen und Pferde und fragte nach der
Schweſter. Die ſei nicht mehr da, erhielt er zur Antwort fie
ſei geſtern in ihrer 3 verhaftet worden, weil ein
Fremder, der mit ihr am Gensdarmenmarkt im Auſternkeller
r behauptet, ſie habe ihm einen hohen Geldſchein ent
wendet.

Sein ganzes Rechtſchaffenheitsgefühl empörte ſich. Eine
ſolche Schweſter zu haben!

Er hatte ſich einen Platz in der unterſten Reihe an der
Arena genommen. Von dieſem aus muſterte er das Publikum
und dabei fiel, als er ſich nach unten wandte, ihm zunächſt die
Loge auf, in der die Gräfin Bozzaris ſaß, dunkel gekleidet, aber
mit einem Barett, an dem ein großer Diamant funkelte.

Er erkannte ſie ſofort, auch die beiden hohen und ſchlanken
jungen Damen, die mit ihr gekommen ſein mußten, zwei im
Berliner Leben ſchon ſehr bekannte, dem Verblühen nahe Kom
teſſen M., die mit ihrer Armuth eine unbezähmbare Lebensluſt
vereinten, in der ihnen ihr bereits ſtumpfſinniger Vater, der
einſt in der Geſellſchaft eine Rolle geſpielt, ehe er verarmt, nicht
hinderlich war.

Die Gräfin ſchien in beſter Laune. Und jetzt trat an ihre
Loge ein langer, dürrer Garde-duCorpsOffizier, Prinz Hubert,
mit dem Monocle vor dem Auge. Sie plauderten laut und
ungenirt und kümmerten ſich wenig um die Produktionen der
Kunſtreiter.

Die Logen ihm gegenüber muſternd, ſah er ein großes
Opernglas unverwandt auf dieſe Loge gerichtet. Erſt als
n per drüben daſſelbe endlich ſinken ließ, erkannte er in ihm

amby.
Jhm war's zwar nicht willkommen, wenn dieſer ihn ſah,

aber ſchließlich warum ſollte er ſich vor ihm verbergen Sein
Tagesdienſt war ja zu Ende. Er blickte nicht bin, ſah jedoch,
wie Lamby immer wieder die Loge durch das Glas beobachtete,
bis es tobte eben ein BravourReiter auf ungeſatteltem Pferde
an der Barriere vorüber, daß ihm der Sand in die Augen flog

bis plötztich einer der ReſtaurationsDiener, der Limonade
und Confitüren offerirte, ſich Herrn Lamby näherte, ſich zu ihm
beugte und dieſem etwas meldete.
LDambrn nickte zwar zuftimmend, behielt aber noch den Reiter
im Auge. Der Kellner wartete hinter ihm, bis Lambr ſich
endlich unwillig erhob und ihm r Wahrſcheinlich wurde er
in dringenden Geſchäften abberufen. Lamby kehrte nicht in ſeine
Loge zurück; es mußte alſo etwas Wichtiges ſein, weswegen man
ihn abgerufen.

In der nächſten Pauſe blieb Franz ruhig auf ſeinem Platz.
Er dachte an ſeine Schweſter und an die Blamage. So weit hatte
es mit ihr kommen müſſen! Die laute tiefe Stimme und das
Lachen der Bozzaris hörte er fortwährend hinter ſich. Es hatten
ſich noch andere Kavaliere zu den Damen eingefunden. Franz
fühlte eine Abneigung gegen ſie; er meinte, er nehme Partei
gegen ſie aus Anhänglichkeit an ſeinen früheren Herrn, und das
überzeugte ihn wieder von ſeiner Gutmüthigkeit.
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Da plötzlich ward ſeine Aufmerkſamkeit auf die leere Arena

elenkt, die eben noch gekehrt wurde. Ein junger Menſch, deſſen
eſicht ihm bekannt erſchien, kam von dem Ausgang zu den

Stallungen ihm gegenüber direkt auf ihn zugeſchritten, hinter
ihm ein Schutzmann und gerade vor ihm blieb er an der
Barriere ſtehen, deutete mit der Hand auf ihn und rief ſo laut,
daß die Umherſitzenden es hörten, mit ganz weit aufgeriſſenen
Augen

„Den da verhaften Sie Jch verantworte es ich gehe mit
ur 27 i, wo ich meine Ausſage gegen ihn als einen Dieb und

örder deponiren werde.“
Franz hatte ſich mit ſchlotternden Knien, todesbleich er

doben, denn er hatte einen Geiſt vor ſich auftreten geſehen
ſeinen Vorgänger im Dienſte bei Lamby.

Das Aufheben, das dieſe Scene, die laute Stimme des
Anklägers erregt, machte ihn rath und willenlos. Der Schutz
mann brauchte alſo nur den Finger der ausgeſtreckten Hand zu
krümmen und er, damit der Skandal ſich nicht verſchlimmere,
auch um den Anweſenden ſeine Unſchuld zu zeigen, ſtieg über
g7 Barriere und begleitete die Beiden quer durch die Arena zum

usgang.
Er hatte noch ſo viel Gedankenkraft beiſammen, um ſich

Lamby's Abberufung zu erinnern. Stand dieſelbe mit dieſem
Akt in Zuſammenhang Hatte derſelbe ihm abſichtlich die Un-
wahrheit über den Tod ſeines früheren Dieners geſagt
Unmöglich Welche Gründe hätte er gehabt Er war ge
faßt und bereit, Alles zu leugnen! Es gab keine Zeugen fürdas, was dieſer Menſch gegen ihn ausſagen mochte Lamby

I batte von demſelben geſagt, er habe ihm Gelder verun-
cut

Den Kopf hoch aufgerichtet, kein Wort redend, folgte er
zum Revier-Burau, als ſei er doch neugierig, zu erfahren, was
man einem ſo unbeſcholtenen Manne nachſagen könne. Aber
was ſein Gegner als Anklage deponirte, war allerdings über
genug. Aufgeregt, beſtürzt ſprach er von dem nächtlichen Ein
bruch bei Lamby, ſchilderte er, wie er in trunkenem, aber nicht
beſinnungsloſem Zuſtand in Stralau auf eine dunkle Brücke ge
g. ins Waſſer geſtoßen worden ſei, dann aber im Waſſer
eine volle Beſinnung wiedererhalten, ſich an einem Brückenpfahl
geklammert, nun zu ſich gekommen, dann ſchwimmend das
Ufer erreicht, hier aber zuſammengeſunken und von barmherzigen
Leuten in ein Haus gebracht worden.

Jn gleicher Haſt erzählte er, wie er in der Nacht in eine
Lungenentzündung gefallen, wie aber die Hausleute ihn gerne bei
ſich behalten und gepflegt hätten, da man ausreichendes Geld
bei ihm gefunden wie er, endlich geneſen und in die Stadt zu
rückgekehrt, ſich zu Herrn Lamby auf den Weg gemacht, wie
dieſer ihm in der Straße begegnet, z erſtaunt angeblickt und
ihm geſagt habe, ihm, der um jene Zeit verreiſt n ſei
amtlich gemeldet worden, daß ſeine Leiche bei Stralau aus
dem Waſſer geholt worden, und ſeine Stelle ſei alſo anderweitig
beſetzt. Heute Abend aber ſei er auch dieſem Menſchen begegnet
den er ſchon längſt habe anzeigen wollen, er ſei ihm in den
Cirkus gefolgt und jetzt ſolle er in's Zuchthaus. Der Kommiſſar
e inzwiſchen bald den Einen, bald den Anderen ange
blickt.

„Die Lamby'ſche Sache iſt, ſo viel ich weiß, merkwürdiger
weiſe nicht zum Austrag gekommen,“ wandte er ſich an einen
ſeiner Unterbeamten, und dann wieder zurück zu dem An-
kläger.

„Den Lamby haben wir ja heut' Abend auch feſtgemacht
auf Befehl der Polizei Damit wir übrigens Sie nicht erſt zu
ſuchen brauchen, wo wir Sie gleich auch bei uns behalten,
Sie müſſen ja doch morgen vernommen werden

Der Ankläger mußte ſeinen Namen nennen und ſich's mit
zuſammengepreßten Lippen und geballten Händen gefallen laſſen,
daß er zuerſt abgeführt wurde.

„Was Sie zu entgegnen haben, das hat bis morgen Zeit,“
wandte ſich der Kommiſſar, nach der Uhr blickend, an anz
und als auch dieſer ſeinen Namen hatte nennen müſſen, lachte er
zufrieden.

ſind, ſich gegenſeitig in's Zuchthaus u J h zu
agte, ob die Meldung

20.
Der Polizeipräſident hatte wiederholt den Beſuch des Prinzen

Hubert in der bewußten Angelegenheit nicht in ſeiner Wohnung
empfangen wollen, und ſo hatte ſich derſelbe dann erſt bequemt,
an demſelben Vormittag, an welchem in der Villa der Baronin
von Elwangen die neue Schreckensbotſchaft eintraf, ſich nach dem
Molkenmarkt zu bemühen.

Jhm war's widerwärtig, als er ſofort dem Chef gemeldet
wurde, ſich über den halbdunklen Korridor durch Alle die hier
auf Vorlaſſung Wartenden zu drängen und ſo erſchien er denn
bei dem hohen Beamten, der ihm geſellſchaftlich ſo bekannt, mit

recht mißvergnügter Miene. SDer Polizei Präſident ſeinerſeits war überraſcht, ihn jetzt
noch in dieſer Angelegenheit kommen zu ſehen. Er nahm die
Unzufriedenheit des Prinzen über die Behandlung einer ſo
diſtinguirten Dame ſehr kühl hin, verſicherte nur, r
habe ſich überzeugt, daß keinerlei Formfehler der Gräfin
Bozzaris gegenüber begangen worden bat nur artig,
aber 3 hier an amtlicher Stelle den Kavalier bei Seite zu
v und zu überlegen, ob er nicht eine Verantwortlichkeit über
nehme.

„Empfing!“ warf der Präſident ein.
„Weil ſie überlaufen, überladen wird von Huldigungen, die

ihr läſtig!“ rief Prinz Hubert, die dünnen Augenbrauen in die
Höhe ziehend. „Es giebt kein Weib von ſo viel weltmäßigem
Chic, viel Grazie, ſo viel

„Das Alles Durchlaucht, iſt zu beſtreiten am wenigſten
Sache der Polizeibehörde Ich darf Jhnen ſagen, daß auf Ver
anlaſſung der glaubwürdigſten Ausſagen eines durchaus zuver
läſſigen, der Familie der Baronin von Elwangen befreundeten

m aller ſchuldigen Vorſicht Recherchen angeſtellt werden
mußten, die

„Beleidigend für die Achtung, die man dieſer Dame ſchuldet!“
unterbrach der Prinz.

Sie konnten es unter Umſtänden ſein, dieſe aber fehlen!
Jch fühle mich nicht r Ew. Durchlaucht hierüber
ſchon Mittheilung L machen, es handelt ſich zunächſt um unſere
Beſorgniß, daß dieſe Dame eine Gefahr r die Geſellſchaft.
Auf eine Anfrage an amtlicher Stelle in Paris erhielten wir
geſtern erſt die Mittheilung, daß die Gräfin Bozzaris den dortigen
türkiſchen Geſandten in kaum einem Jahre dahin gebracht, daß
er ſeinen Marſtall, ſein Silbergeſchirr, ſeine Bildergalerie im
W verſteigern laſſen mußte. Er ſoll nicht der Erſte
ein, der

„Beneidenswerther Türke! Uebrigens etwas ganz All
tägliches in Paris, in das ſich zu miſchen keine Behörde ſich
unterfangen würde.“h wage nicht, dem ernſtlich zu widerſprechen, Durchlaucht!

Es iſt nun aber heute Morgen ſchon der Bericht eingegangen,
daß in den großen Räumen, welche dieſe Dame im Hotel
bewohnt, geſtern Abend eine dem Namen nach wirklich achtbare
Geſellſchaft beiſammen geweſen, darunter ſogar Damen beſt
klingender ariſtokratiſcher Namen Gott weiß, wie ſie ſo
engen Anſchluß an dieſe Fremde zu ſuchen ſich ver
zeihen Sie den Ausdruck vergeſſen konnten. Ferner Sports
men der Provinzen, Landlords, die ſeit dem Rennen in
den Banden dieſer Verführerin hängen geblieben, daß, ſo wird
gemeldet, nach einem wahrhaft opulenten Souper bis
Morgen um zum Theil ganz enorme Summen geſpielt worden

Vielleicht iſt dies Ew. Durchlaucht nicht ganz fremd
ſchloß der Präſident mit einem Blick in das üübernächtigte, welke
Geſicht des Prinzen, das er Blutmangels nicht einmal im
Stande, die Farbe zu wechſeln, nur den Ausdruck des höchſten

Fortſetzung folgt.Unwillens zeigte.

Nachdruck verboten.

Eine vornehme Frau.
5 Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.
Eine Wehmuth, ſchmerzlich-ſüß, überkam auch Viktor. Der
Schatten, den der geſtrige Abend auf ſein Liebesglück eworfen,
lag auf ſeiner Seele und erhöhte die unruhige, ſehnſüchtige
Stimmung ſeines Herzens.

Jn ſeinem Weſen miſchten ſich Weichheit und Feſigteit
träumendes Sinnen und Brüten und helle auflodernde Kampfes
luſt gegen die Gemeinheit und Niedrigkeit,

Es gab Stunden, in denen er jener Schwermuth verfiel,



gen, die
in die
näßigem

enigſten
auf Ver

zuver
werden

e c

die das Erbtheil aller ideal angelegter Naturen, deren Flug
himmelwärts geht, von wo ſie die Erde ſammt ihrem Treiben
aus der Höhe überblicken. Dort hinauf dringt freilich nicht der
Dunſt und der Staub der Alltäglichkeit. Aber wie viel Noth
und Elend, wieviel Unglück und Schmerz, und wie viele Räthſel
und Geheimniſſe des Daſeins entdecken ſie da. Jedoch ſie können
weder jene Noth des Lebens, noch dieſe Räthſel der Welt löſen,
Kopf und Herz martern ſich vergeblich ab, bis ſie abgehetzt, tot
müde ſind; und dann kommt die Schwermuth und wirft ihren
grauen Flor um die Seele der re en Glücklich dann,
wenn ſie das müde Haupt an die S
Weſens ſtützen können, wenn weiche Hände
der fieberheißen Stirne ſtreichen und ſanſte
Herz tröſten.

Vom Sonnenlicht umfloſſen, leuchtete die weiße Villa des
Kommiſſionsraths dem jungen Manne entgegen. Die grünen
Jalouſien waren geſchloſſen, auf der Freitreppe, die hinauf zu
dem Portal führte ſtand der Portier, eine Cigarre rauchend und
mit Wer Behaglichkeit die blauen Rauchwölkchen in den warmen
Herbſttag hineinblaſend.
e eng Hauſe frug Viktor die Treppen lebhaft hinauf

„Thut mir leid, Herr Rechtsanwalt,“ antwortete der Alte,
die Cigarre aus dem Munde nehmend und ſein grünſammtnes
Käppchen lüftend, „das gnädige Fräulein iſt mit dem Herrn
Kommiſſionsrath und dem Herrn Pfarrvikar nach Friedrichs
haide gefahren. Den Herrn überfiel geſtern Abend ein ploötz
liches Unwohlſein und der Herr Medizinalrath verſchrieb ihm
heute früh einen Ausflug ſtatt der Medizin.“

iedrichshaide war ein zwei Stunden v Landgut

r i r Züge rer a fragte,Clotildens Dienerin, im Hauſe ſei. Der Alte ſchlch e a Hauſe 5 t ſang
„„Verzeihen Sie, Herr Rechtsanwalt, ich werde alt und mein

Gedächtniß nimmt ab. Die Kleine ſagte, das Fräulein habe
einen Brief für Sie r e

Viktor flog hinauf. begegnete dem Mädchen im Vor-
ſaal. Sie hatte ihn auf der Freitreppe geſehen und war im
Begriff, ihm das Billet zu bringen. Er ging in den hinternTheil des Parkes, welcher die Villa umſchloß den Platz ſuchend,

wo er oft Hand in Hand mit der Geliebten goldene Traum-
bilder, aus enen ihnen das Glück der Zukunft entgegenlächelte,
an ſich hatte vorüberziehen laſſen. Es war ein ſtilles, heimliches
Plätzchen, umſchloſſen von Lärchenbäumen, weißſtämmigen Birken
und hohen Tannen. Wachholderſträuche mit ihrer phantaſtiſchen
Bildung an Aeſten und Zweigen ſtanden zwiſchen den Tannen
und Lärchenbäumen, und Brombeerbüſche, an deren ſchwa
Traubenbüſcheln ſüße Beeren hingen, ſchlangen ihre Ranken da
zwiſchen. Einzelne Sonnenſtrahlen nur drangen in dieſes Ver
ſteck, in welchem Vögel und ichhörnchen, die auf den hohen
Tannen niſteten, eine ſichere, ungeſtörte Zufluchtsſtätte gefunden
gatten.

Viktor brach das feine Siegel des Billets und überflog die
wenigen Zeilen.

„Entſchuldige mich, lieber Viktor, wenn ich m einen
Tag Dir entfliehe. Aber der Doktor drang darauf, daß

apa begleite. Auch Vetter Johannes fährt mit. Papa
wollte es. Morgen ſehen wir uns wohl, nicht wahr?“
Das war Alles, was ſie ihm ſchrieb. Viktor knitterte das
ier zuſammen und verließ langſam den ſtillen Ort, an dem

er oft mit ſoviel Glück im Herzen geruht.
„Morgen alſo erſt“ ſprach er für ſich, „morgen.“
Ernſt und ganz verſtimmt kehrte er in die innere Stadt

ulter eines geliebten
das Haar aus

orte das gequälte

Friedrichshaide war ein reizender Aufenthalt. Außer demSe Kommiſſionsraths beſtand der n aus nen
Gehöften, die zerſtreut zwiſchen Buſch und Wieſen um das Schloß
h war kein altes Feudalſchloß mit Graben Zugbrücke
u rigen Thürmchen, ſondern ein modernes Schloß mit ele
ganten Eckpavillons und einer Plattform, über welche ein ge
ſtreiftes Zelt geſpannt war, unter dem Clotilde und der Pfarr-
vikar beim Caffee ſaßen, während der Kommiſſionsrath ein
Mittagsſchläfchen hielt

ſine, die gedankenvoll vor ſich hin ſah. Sie trug ein hellfarbigesſeidenes Kleid mit weißem Grund und gelben Streifen, vie
ſchwarzſeidene Mantille war ihr von den Schultern geglitten,
die kleinen Füße mit den rehbraunen Stiefelchen hatte ſie feſt
z einen Schemel geſtützt, während der Kopf mit den dunklen
Flechten in der link Hand ruhte

ie dunklen Augen des Pfarrvikars ruhten auf ſeiner Kou

unruhigen Männern, die, weil ſie die Ruhe des Herzens ver
ind, in ewigem, ſtetem

Kampfe mit den Ordnungen Gottes und der Menſchen liegen.
Ruhelos ſind Sie nur zum Zerſtören geſchaffen, unfähig, das
ſtille Glück der Liebe zu geben und zu nehmen. Der ma
Stolz auf ihr Menſchenthum iſt die Urſache ihres Unglücks. Es
ſind moderne Titanen, die den Himmel ſtürmen wollen, weil
ſie zu hochmüthig ſind, ſich vor dem Herrn zu demüthigen.“

„Jch glaube doch, Johannes, Du biſt zu ſcharf, zu ungerechtin Deinem Urtheil,“ antwortete Clotilde nach einer kleinen Pau e

die Augen zu ihrem Kouſin erhebend. „Jch kenne Viktor und
weiß, daß er einen leidenſchaftlichen Haß gegen alles Unrecht,
e allen Uebermuth der Mächtigen in ſich trägt, daß er das
Hemeine und Niedrige verabſcheut und Vorurtheile, ſelbſt wenn

ſie durch jahrhundertlanges Beſtehen geheiligt, n be
kämpft. Er iſt ein neugeborener Anwalt aller Unterdrückten und
Schwachen. Aber er hat ein großes tapferes Herz. Er t
leicht, wie alle Menſchen, die von einem idealen Streben t
ſind, das, was Du hochmüthigen Titanenſtolz nennſt, iſt nur
jener edle Tr der im Bewußtſein des eigenen Werthes wurzelt
derſelbe Stolz, der ihn äußere Ehren Titel und Würden als
ſehr Nichtiges betrachten läßt

Jhre Augen funkelten, als ſie dies ſprach, ihre Wangen
lühten, und von ihrer weißen Stirn glänzte jenes Glück, jener
euchtende Strahl, der die Frauen, welche ein Recht haben,
auf den Mann ihrer Wahl ſtolz zu ſein, ſo ſehr verſchönt

Der Pfarrvikar warf einen flammenden Blick auf ſeine
Kouſine, einen verzehrenden leidenſchaftlichen Blick, der aber
raſch wie der Blitz verſchwand am fernen Nachthimmel. Dann
zuckte ein Lächeln um ſeine ſtarken vollen Lippen Zum Glück
für ihn ſah es Clotilde nicht. Wenn ſie den haßerfüllten Neid
bemerkt hätte, der in dieſem Lächeln lag, ſie wäre geflohen vor
dem frommen Vetter, dem nur die Sorge um ihr Glück und

eil alle jene Anklagen gegen Viktor ausſprechen ließ. Der
hlhgroitar erhob ſich und trat an die Brüſtung der Platt-
orm.

„Die Antwort habe ich erwartet ſprach er äußerlich kalt,
während es in ſeinem Jnnern vulkaniſch kochte. „Jch leugne
nicht, daß viel Beſtechendes in ſolchen Charaktern liegt So
war es von Urbeginn an. Die ab r Geiſter zeigten ſichimmer in glänzenden Hüllen der We t. Aber die Zukunft wird

lehren, ob ich Unrecht hatte.“
Clotildens Rede wurde durch den Hinzutritt des Kommiſſions

rathes abgeſchnitten.
„Nun, Vetter Johannes, wie gefällt Dir mein Friedrichs

hain und ſeine Umgebung fragte er, ſich neben ſeine Tochter
ſetzend und ihre Linke zwiſchen ſeine Hände nehmend. Iſt es
nicht ein prächtiges Stück Erde, bei deſſen Anblick ſelbſt eine
eingetrocknete, zwiſchen Hauptbuch und Kurszettel alt und ſtumpf
ewordene Kaufmannsſeele ein angenehmes Prickeln verſpürt?
ch glaube, im Paradies kann es nicht ſchöner geweſen ſein.

Jm Gegentheil, hier giebt es keine Schlangen wie dort
„Schlangen giebt es überall, nur ſehen wir ſie nicht immer,“

warf Clotilde ein.
Jhr Blick kreuzte ſich mit dem ihres frommen Kouſins,

Johannes wurde ein wenig blaß, aber nur ein klein wenig.
„Meinſt Du das bildlich, figürlich,“ unterbrach ihn der

Kommiſſionsrath, der mit ſeinem Opernglas ſeit ein paar Se
kunden unverwandt nach der Richtung der Stadt hin geſehen
an „Clotilde hat eine Blindſchleiche für eine Schlange ge
halten.“

Der Pfarrvikar biß ſich auf die Lippen.
„Aber, ſeht einmal dorthin, Kinder, Eure jungen Augen

ſind noch ſchärfer als mein Glas, kommt dort nicht ein Wagen
Wenn es Viktor wäre fügte er zu ſeiner Tochter ge

wendet hinzu.
„Viktor!“ ihre Stimme zitterte vor Aufregung.
Sie fühlie eine heiße Sehnſucht, ſich an ſeine Bruſt zu

e
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en, bei ihm Schutz zu ſuchen gegen eine Gefahr, die ſie
nicht ſah, die ſie nur ahnte, die F umwitterte, ihr das Herz
erbeben machte. Sie eilte an die Brüſtung und wehte mit dem
weißen Taſchentuch hinaus in die Landſchaft.

„Das iſt nicht Viktor, Kind,“ rief jetzt der Kommiſſionsrath,
der mit dem Glas vor dem Auge unverwandt das näher-
kommende Gefährt betrachtet hatte. „Unſere Droſchkenkutſcher
fahren nicht in dieſem Trab; das iſt die blaue Berline des

in von Portheim mit ſeinen Jſabellen Prächtige
ere.“
Ueber Clotildens Geſicht flog ein Schatten. Sie entfernte

ſich von der Brüſtung.
„Wohin willſt Du, Clotilde?“ fragte ſie ihr Vater.
„Auf mein Zimmer, Papa, ich bin etwas müde.“
„Aber Kind, was wird Portheim denken, wenn ihn die

a nicht empfängt. Bleib, thue mirs zu lieb nicht
Tildchen?“

Und er ſtreichelte ihr das weiche, dunkle Haar und die
Wange.

„Wenn Du es durchaus willſt, Papa,“ ſagte ſie und ſetzte
ſich neben den Kommiſſionsrath, während Johannes hinabſtieg,
um Herrn v. Portheim am Schloßthore zu begrüßen.

„Bleibt Vetter Johannes noch lange bei üns?“ fragte ſie,
als ſie mit dem Vater allein war.

„Noch einige Wochen er will hier die Entſcheidung ab-
warten, ob ihn die e nach Oſtindien ſchickt oder
ihn als Miſſionslehrer im Mutterhaus zu Baſel anſtellt
Aber warum fragſt Du

„Weil weil ſie ſtockte etwas, „weil er mich
langweilt mit ſeiner Frömmigkeit und Heiligkeit,“ fügte ſie raſch

„und weil ich ihn für einen Menſchen halte, der Viktor

Johannes und Herr von Portheim wurden unter der Balkon
thüre ſichtbar.

„Verzeihen Sie, meine Herrſchaften,“ lächelte der Baron,
„daß ich Sie in ihrem Stillleben ſtöre. Aber die Luft war ſo
herrlich, der e ſo blau und meine Sehnſucht Landluft ein
zuathmen in Geſellſchaft lieber Freunde ſo groß, daß ich hinausfuhr,
ſelbſt auf die Gefahr hin, als zudringlich zu erſcheinen.“

Er küßte dabei Clotildens Hand, und in ſeinen mattgrünen
Augen glühte ein Feuer auf, daß ſeinen feinen, blaſirten Zügen
einen Ausdruck von Leidenſchaft verlieh, die man hinter dieſer
glatten, eleganten, geſchniegelten und gebügelten Hülle nicht ver
muthet hätte.

„Sie ſind uns immer ein gern geſehener, willkommener
Gaſt,“ erwiderte der Kommiſſionsrath, die Hand des Barons
lebhaft drückend, „Jm erſten Augenblick glaubte ich, es ſei mein
Schwiegerſohn, der mich überraſchen wollte, bis ich Jhre himmel
blaue Berline und Jhre Jſabellen erkannte

„Sie haben Herrn Linden erwartet lächelte Herr von
Portheim, ſich in den Seſſel niederlaſſend und das erhitzte Ge
ſicht mit ſeinem gelbſeidenen Taſchentuch fächelnd.

„Finden Sie das ſo auffällig Herr Baron frug Clo
tilde, gereizt durch dieſes eigenthümliche Lächeln und die ſpöttiſche
Betonung.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Sandregen in Ungarn. Vor wenigen Wochen wurde

an vielen Orten Ungarns wahrgenommen, daß der friſch gefallene
Schnee eine eigenthümliche braunrothe Färbung hatte. Ueber die Ur-
ſache dieſer Erſcheinung ergab man ſich verſchiedenen Vermuthungen.
Einige meinten, der Staubd, der mit dem Schnee niedergefallen war

denn die mikroskopiſche Unterſuchung zeigte, daß die Färbung von
Staub herrührte wäre kosmiſchen Urſprungs und brachten ihn mit
der gleichzeitigen großen Madrider Meteorexploſion n Zuſammenhang.
Andere glaubten, der Staub ſei vulkaniſchen Urſprungs. Schließlich
ergab es ſich, daß der Staub aus der ſüd ungariſchen Sandhaide bei
Déliblat an der ſerbiſchen Grenze ſtammt. Dort tobte der Sturm am
ſtärkſten. Er warf in jener Gegend einen in Bewegung befindlichen
Eiſenbahnzug aus den Geleiſen und wirbelte den Staub ſo kräftig
auf, daß die einzelnen Theile viele Meilen weit getragen wurden und
ſich in den verſchiedenſten Theilen Ungarns zur Erde ſenkten.

Stiergefecht. Jn Perpignan ſtieß bei einem Stiergefecht, das
ungeachtet aller Verbote veranſtaltet war, ein Stier mit dem Horn
einen Kämfper tief in die rechte Wade und einen Banderillo in den
Bauch, ſo das die Gedärme hervorquollen. Einen Dritten nahm er
auf die Hörner, warf ihn in die Luft und trampelte auf ihm. Alle

drei wurden bewußtlos w Das Publikum klatſchte dem
Stiere, der lieber den Menſchen als den Schindmähren zu Leibe ging,
begeiſterten Beifall, und das Gefecht wurde unterbrochen, ſo der
Stier Sieger blieb.

Ein hübſcher Denkſpruch.
wird den „Münch. N. N.“ zur Verfügung geſtellt. Wir ſtehen s

ihn zu Nutz und Frommen der Leſer hier abzudrucken. ran,
lantet

Präge Dir beim Streite
Zorn'ger Eheleute
Nur die Regel ein

ankt das Maskulinum
it dem Feminiunum

Mußt Du Neutrum ſein!

Vom Büchertiſch
Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt

das Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder und
Völkerkunde zuſammenhängt, fortwährend im Wachſen, und zwar nicht
bloß in den kaufmänniſchen, ſondern in allen gebildeten Kreiſen un
ſeres Volkes. Die v Litteratur iſt in Folge dieſer Zeit
ſtrömung ſehr in die Breite gegangen, aber die Zahl der wirklich
volksthümlich geographiſchen Autoren iſt eine ſehr beſchränkte. Einer
der Wenigen, die es verſtanden haben, anſchaulich und feſſelnd zu
ſchreiben, denen es gelurgen iſt, den Stoff auch da, wo er trocken iſt,
eigenartig zu beleben, iſt Friedrich von Hellwald. Sein Buch
„Die Erde und ihre Völker“ (Union, Deutſche Verlagsanſtalt in
Stuttgart, Berlin, Leipzig) hat infolgedeſſen in verhältnißmäßig kurzerZeit drei Auflagen erlebt. Eine neue, vierte, verläßt ſoeben die Preſe,

Wie wir aus der uns vorliegenden erſten Lieferung erſehen, iſt die
ſelbe nach der illuſtrativen Seite weſentlich bereichert. Der Text iſt
von einem namhaften geographiſchen Fachmann Dr. W. Ule in
Halle a. S. durchaus auf die Höhe der Zeit gebracht. Wir können
die Anſchaffung des Werkes, das in 29 Lieferungen à 50 Pf. bequem
bezogen werden kann, beſtens empfehlen.

Klaus Rittland: Jhr Sieg. Verlag von F. Fontane u. Co.,
Berlin W., Preis Mk. 5, Vor uns entrollt ſich der erſchütternde
Roman einer Frau, die ein grauſames Geſchick aus glücklichen Ver-
hältniſſen hinabgeſtürzt in die Tiefen unſäglichen Elends. Aber trotz
des herben Mißgeſchicks und ditterer Entbehrungen unterliegt die
Heldin nicht: Die reine edle Frauenſeele ſiegt nicht nur über die harte
Noth des Lebens, ſondern über die härtere Noth des eigenen Blutes.

Mit beginnendem Frühjahr wird fich auch das Intereſſe für
unſere heimiſche Flora wieder neu beleben; Alt und Jung wird ſich
wieder an dem Blühen und Sproſſen in Wald und Flur erfreuen.
Viele Naturfreunde wollen ſich aber nicht damit begnügen, unſere
Pflanzenwelt nur ſo im Vorübergehen zu betrachten, ſondern ſie wollen
tiefer in deren Kenntniß eindringen namentlich auch die Eltern
heranwachſender Knaben und Mädchen möchten gern die Liebe zur
Natur, die Freude am „Botaniſiren“ bei der Jugend unterſtützen
und fördern. Dieſem Zwecke entſpricht in vortrefflicher Weiſe der

egenwärtig (im Verlag von Jul. Hoffmann) in Stuttgart erſcheinende
otaniſche Bilder-Atlas in welchem mehr als 800 unſerer

wichtigſten Pflanzen theils in hervorragend ſchönen Farben
druck, theils in charakteriſtiſchen Holzſchnitten abgebildet und in kurzem
verſtändlichen Tert beſchrieben ſind. Die uns vorliegenden Lieferungen
3 bis 8 beſtätigen in vollem Umfang das günſtige Urtheil,
welches wir ſchon früher über dieſes ſchöne und populäre en
werk ausgeſprochen haben. Der Preis des Buches, welches 80
drucktafeln enthält und in 18 (à 1 Mark) zu Ende
dieſes Jahres vollſtändig wird, darf in Anbetracht des gediegenen In
halts und der vornehmen Ausſtattung als ein ſehr mäßiger bezeichnet
werden.

Von außerordentlicher Reichhaltigkeit iſt das Aprilheft von
„Weſtermann's Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften“, mit
welchem der achtzigſte Band eröffnet wird. Unter den Beiträgen
nennen wir in erſter Linie Friedrichs Spielhagens neue Erzählung
„Alles fließt“. Feſſelnd und eigenartig zeigt uns der gefeierte Dichter
gewiſſe moderne Kunſtbeſtrebungen in humoriſtiſcher Beleuchtung.
Daran ſchließt ſich Ernſt Eckſteins neueſter Roman „Roderich Löhr“,
der fich dem Beſten anreiht, was der Dichter bisher geſchaffen hat. In
einem reich illuſtrirten Eſſay behandelt A. Miethe ein äußerſt aktuelles
Thema „Die Röntgenſchen Strahlen.“ Bei dem Aufſehen, das die Ent
deckung des Würzburger Gelehrten hervorgerufen, ſei beſonders auf dieſe
verwieſen. Ueber das „Frauenkleid in der Kunſt und Kulturgeſchichte
plaudert Louiſe Hagen. Elf Portraits veranſchaulichen das gei tvoll
durchgeführte Thema, welches ſich bei allen Leſerinnen großer Gunſt
erfreuen dürfte. Max Deſſoir unterzieht das „Kunſtgefühl der Gegen
wart“ einer höchſt ſcharfen aber nie ungerecht werdenden Analyſe.
Adolf Stern widmet dem heimgegangenen Dichter von „Soll und
Haben“ einen Nachruf, in welchem er Guſtav Freytags Bedeutung
für die moderne Poeſie zu ſixiren ſucht. Schließlich ſei noch erwähnt
der mit zahlreichen Abbildungen verſehene Aufſatz von P. Neubaur:
„Graf von Götzen und ſeine Durchquerung Afrikas.“

RVrantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle (Saaſe), Leipgigerſtr. 87.
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